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Oer Beschützer der Kappisten
Schiffers Entschuldigungen

Ein schwarzer Tag für die Justiz
Bei der gestrigen Debatte über den Zagowschen Justiz -skandal wurde scherzhaft die Frage aufgeworfen , ob der seit

länger als Jahresfrist vergeblich gesuchte ehemalige Kapp -
minister nicht etwa auf der Zuhörertribüne des Reichstagsden Verhandlungen beiwohne . Darauf gab es viel Ee -
lächter .

Die Frage war aber durchaus nicht absurd , und gelacht
wurde auf Kosten der Justiz . Denn nirgends ist der
Verfall der moralischen und sittlichen Begriffe der bürger -
lichen Gesellschaft so pestilenzartig merkbar geworden wie
in der Rechtspflege dieser Gesellschaft . Der Fall Ja -
gow ist eine besonders üble Blase auf dem riesigen Sumpfe
unserer Rechtspflege .

Daß der Justizminister Schiffer heute auf einem ver -
lorenen Posten kämpfte , war von vornherein klar . Rosen -
feld von der ll . S . P. gab den beiden Interpellationen
eine treffliche Begründung . Die vorangegangenen Ausfuh -
rungen Spahns traten dabei völlig in den Hintergrund .
Unser Redner riß mit energischem Ruck ätzten Fetzen
der heuchlerischen Draperie herab , hinter der rn Deutschland
bösartigste Klassenjustiz ihr Wesen treibt . Er brandmarkte
all die unglaublichen Dinge , die den Fall Jagow weit ubez
die Bedeutung einer einmaligen Entgleisung der Gercchtig -
keitsmaschine hinausheben . Wo gebe es und wo gab es —
fo fragte Rosenfeld — in Deutschland einen Hochverrater ,
gegen den ein Haftbefehl deshalb nicht vollzogen wurde ,
weil der Verbrecher krank war ? Wie handelt diese Justiz ,wenn es sich um wirkliche kranke Angeklagte oder Abgeur -
�itte aus der Arbeiterschaft dreht ?

Mit eiserner über die Vernichtung des Sunders hinweg -
Ichreitender Strenge geht hier Rechtsprechung und Straf -
Vollzug ihren Gang . Erschütternde Beispiele führte unser
Redner an . Und dann zeigte er die innigen , stillen Be -
Ziehungen zwischen den Rechtsparteien und Jagow . Der
Einfluß dieser Parteien hat bewirkt , daß bis heute

Putschgefahr in Schlesien !
Nationalistische Abenteurer an der Arbeit

Zusammenstoß zwischen französischem Militär und
deutschen Umwohnern in Be u t he n , über den gestern be -
richtet wurde , wird verschiedenartig dargestellt . Bon deut -
scher Seite wird behauptet , daß die Franzosen die Deutschen
provoziert und zuerst auf die Menge dreingeschlagen hätten .
Sicher ist , dag beim Einzug des Militärs die zuerst anmar -
schierenden Franzosen mit Zeichen der Verachtung ,die darauffolgenden Engländer dagegen mit besonderer
Begeisterung begrüßt wurden . Die Menge stimmte
sogar , und das laßt Ruckschlüfle auf ihren Geisteszustand zu .„vaterländische Lieder beim Erscheinen der englischen Trup -
pen an ! Jedenfalls haben die französischen Militärs das
als Herausforderung angesehen und es zum Anlaß
genommen , jede Rücksicht fallenzulassen . Man sieht an die -
fem Borfall wieder , welchen Schaden der nationalistische
Pöbel anrichten kann , wenn fortgesetzt an seine niedrigsten
Instinkte appelliert wird .

Inzwischen macht die Beruhigungsaktion in
O b e r s ch l e s i e n weitere Fortschritte . Die Aufständischen
ziehen sich zurück , das polnische Militär rückt wieder über
die Grenze ab . Es wird jedoch von deutscher Seite berich -
tet . daß die Aufständischen ihre Waffen mitnehmen , und daß
die Ortswachen , die jetzt gebildet werden , nichts anderes
seien , als die Zellen für den nächsten polnischen Aufstand .
Die Interalliierte Kommission will letzt die Ablieferung
der Waffen durchführen . Ob ihren Aufforderungen dazu
Folge geleistet wird , scheint noch zweifelhaft . Von einer
vollkommenen und dauernden Beruhigung kann deshalb
vorläufig noch nicht gesprochen werden . Es ist ,m Gegenteil
Zu befürchten daß es nach dem 2 0. Juli an welchem
Tage die Interalliierte Kommission ihren E r e n z v o r -
s�lag machen soll , zu neuen Ausbrüchen der nationalen

��chenschaften kommen wird .
Was die Situation aber außerordentlich kompliziert , das

ist die Tatsache daß in Schlesien außerhalb des Abstim -
mungsgebietes ä u f s l e b h a f t e st e g e r u st e t wird , um
ein neues kriegerisches Unternehmen zu be -

ginnen . Die Pläne sind nicht allein darauf gerichtet gegen
Polen doch noch einen Feldzug zu eröffnen . i ° udern von

Schlesien aus soll auch die . Befreiung " st °nz Deutschlands
unternommen werden . Trotz aller Verordnungen der R -

gierung . trotz ihrer scharfen Strafbestlmmungen denkende
Führer der Freikorps nicht daran , ihre Fo

� � e5zulösen und die Waffen abzuliefern . Im G- aente l es

steht fest , daß noch täglich erhebliche Verstarkun -
ae n aus dem Reiche nach Schlesien kommen , di «

, 6 ,
lorps «ingereiht werden . Die bekanntesten �reibe s

kein einziger Kappverbrecher abgeur -
teilt ist . Die Notwendigkeit einer Amnestie für die

politischen Gefangenen ergebe sich aus dem Versagen der

Justiz nach der einen Seite hin von selbst . Die mißmutige
Rechte begann zu spektakeln , als Rosenfeld am Schluffe sei -
ner trefflichen Rede darauf verwies , daß die Ueberwindung

dieser Justizschande eine Angelegenheit ist , die von der Ar -

beiterschaft durch Anwendung aller ihrer Machtmittel ,
auch der außerparlamentarischen , erledigt werden muß .

Der Minister Schiffer kam auf den heiteren Ein -

fall , seinen Rechtfertigungsversuch mit einem Hinweis dar -

auf einzuleiten , daß Rosenfelds Schlußäußerungen eigentlich
polizeiwidrig seien . Die Szene wurde nicht ernster , als

Schiffer ernster zu reden versuchte . Er „ bewies " haarklein ,
daß im Falle Jagow alles ganz ordentlich und ordnungs -

mäßig gegangen sei , und ahnte nicht , daß er dabei der Justiz
die allerschwersten Schläge versetzte . Im übrigen kündete
er an , daß jetzt alle dreißig Aktenbündel des Falles Jagow
im Reichsgericht genügend gewälzt seien und in anderthalb
Wochen das Verfahren seinen Fortgang nehme . Der Haft -
befehl gegen den Sünder bestehe wieder . Man möge alles
in der Welt tun , nur nicht die Objektivität der Gerichte be -

zweifeln und ihre Autorität zerstören !
R a d b r u ch von den Rechtssozialisten war in seiner Po -

lemik gegen Schiffer sehr wirksam . Besonderen Eindruck mach -
ten die Zahlen , die er zur Charakteristik der „ Objektivität "
der deutschen Gerichte anführte .

Den Schluß des Reigens — da die bürgerlichen Parteien
es vorzogen , sich auszuschweigen — , machte eine überaus sar -
kastische und wirksame Rede unseres Genossen Moses , der auf
die Klassenmedizin verwies , die sich im Zeitalter ärg -
ster Klassenjustiz herausgebildet und die Achtung vor der

Justiz auf den Nullpunkt gebracht hat .
Ein Mißtrauensantrag der Kommunisten gegen Schiffer

kommt morgen zur Abstimmung . Er wird die Unterstützung
der Unabhängigen Fraktion finden , die heute bereits zu er -
kennen gegeben hat , daß sie in Schiffers Worte und Taten
das allerhöchste Mißtrauen setzt .

in Schlesien beisammen und treffen fieberhaft ihre Maß -
nahmen . Die Herren Aulock , Löwenfeld , Pfef -
fer , Ehrhardt , alle die Burschen , die sich im Baltikum
oder bei ähnlichen Gelegenheiten einen Namen gemacht
haben , sind wieder zur Stelle . Statt die aus dem Ab -

stimmungsgebiet nach Schlesien zurückströmenden Selbst -
schutzleute zu entwaffnen und abzuschieben , läßt man sie un -

behelligt durch und gestattet ihnen sogar , die Waffen zu
behalten . Im Kreise N i m p t s ch hatten , wie die „ Bres -
lauer Volksmacht " berichtet , Arbeiter große Waffen -
transporte angehalten , die von einem Grafen
Westarp geführt wurden , und deren Begleiter sich als
Arbeiter verkleidet hatten . Die Polizei , der man den

Transport übergeben hatte , ließ die Waffenschieber mit

ihren Waffen in der nächsten Nacht durchbren -
nen ! Der Fall , so berichtet das Blatt , sei nicht der erste
dieser Art .

Wie weiter berichtet wird , sind die Freiwilligen , die sich
von dem oberschlesischen Abenteuer viel versprochen hatten ,
über das rasche Ende der Sache enttäuscht , und sie werden

willenlos « Werkzeuge ihrer Führer , deren p u t s ch i st i s ch e

Absichten nicht mehr zweifelhaft sind . Offiziere und

Mannschaften werden ins Reich beurlaubt , um Waffen -
transporte , auch Kanonen , nach Mittelschlesien zu bringen
und die Werbungen fortzusetzen . Die Zentrale für die

Werbungen ist in Breslau bei der berüchtigten Abtei -

lung Roßbach . Rur Leute , die im Besitz eines Aus -

weises der Orgesch sind , werden angenommen .
Die Regierung ist nicht nur durch die Zeitungsmeldungen

über diese Vorgänge unterrichtet . Sie weiß genau , was in

Schlesien vorgeht , und sie hat die Pflicht , die schärfsten
Maßnahmen zu treffen , um jeden nationalistischen
Putschversuch schon im Keime zu ersticken . Vor allen Dingen
sind endlich die Bandenfllhrer dingfest zu machen .
Das Nest muß ausgeräuchert werden , bevor die Vögel aus -
geflogen sind . Die Arbeiter aber werden sich nicht auf
die Regierung verlassen dürfen , sondern sie müssen jetzt
größte Wachsamkeit zeigen . Jeder reaktionäre
Putschversuch muß an dem geschlossenen und tatbereiten
Widerstand der gesamten Arbeiterschaft scheitern !

Belagerungszustand in den Kreisen Groß - Strchlitz und

Rosenberg
D. A. «roh - Strehlitz . 5. Juli .

?�nteralliierte Kommission hat über die Kreise Eroh - Strehlitz
und Aosenberg von neuem den Belagerungszustand ver -
hangt um das überhandnehmend « polnische Bandenunwesen
wirksam bekämpfen zu können .

ar ? e u t h e n ist seit dem 4. Juli von der Umschließung durch die
Äusstandljchen frei geworden , nachdem am Sonntag noch eine
schwere Schieberei stattgefunden hatte , die nur durch das Ein¬
greifen eines pranzöstschen Tanks beendet werden kannte .

Das Ende des englischen
Grubenarbeiterfireiks

Am 1. April haben die englischen Bergarbeiter die Arbeit

niedergelegt . Ein Vierteljahr haben sie im Streik gestanden ,
und in diesen Tagen kehren sie in die Gruben zurück , ohne
daß ihre Forderungen erfüllt worden sind . Die Bedingun -
gen , zu denen die Arbeit wieder aufgenommen werden

mußte , haben wir bereits dargestellt . Es sind die gleichen ,
die am IS . Juni zur Abstimmung standen und damals

noch von den Bergarbeitern abgelehnt wurden . Die

Bergarbeiter müssen sich einen Lohnabzug von 2 Schilling
und ö Pence pro Schicht gefallen lassen und mit weiteren

Lohnkürzungen rechnen , die eintreten werden , wenn die

10 Millionen Pfund verbraucht find , die der Staat den

Grubenbesitzern beisteuern wird , damit die Lohnreduktion
in allmählicherem Tempo erfolgen kann , als die Unternehmer
beabsichtigten .

Die Handelsblätter der bürgerlichen Presse wünschen der

englischen Regierung , die in allen Phasen des Kohlenstreiks
ihre Hand im Spiele hatte , Glück dazu , daß es ihr gelungen
ist, das Lohnniveau den gesunkenen Lebens -

mittelpreisen und der Absatzstockung der

englischen Waren aufdem Weltmarkt « anzu -

passen .
Hier liegt in der Tat die Erklärung für den Mißerfolg

des Streiks , der ohne Zweifel zu verzeichnen ist , wenn wir

das materielle Ergebnis der Bewegung an den ursprüng -
lichen Forderungen der Bergarbeiter messen . Die Senkung
der Lebensmittelpreise und die einschneidende Wirtschaft -
liche Krise , begleitet von massenhafter Arbeitslosigkeit ,
traten fast gleichzeitig ein . Die erste Ersck�inung recht -
fertigte vor der Oeffentlichkeit die von den Grubenbesitzern
vorgenommene Kündigung des am 1. April ab -

laufenden Vertrages mit der Bergarbeiterunion
und das Angebot niedrigerer Löhne , die Wirt -

schaftskrise aber schwächte gleichzeitig die Widerstandskraft
der Arbeiter .

Die Regierung nahm die Gelegenheit wahr , um den

Staat aus dem Geschäft zu ziehen . Sie hob , wie wir mehr -

fach dargestellt haben , die Regierungskontrolle
über den Bergbau , die mit einer Preisgarantie verbunden

war , auf und überließ Grubenbesitzer und Bergarbeiter
einstweilen ihrem Geschick . Schon die Ankündigung dieses

Schrittes der Regierung hatte eine starke Senkung der Koh -
lenpreise zur Folge , woraus die Grubenbesitzer abermals

die Berechtigung zur Lohnkürzung ableiteten .

Die Bergarbeiter mußten ihre ganze Kraft zum Wider »

stände aufbieten , wenn sie einen Lohn stürz verhüten
wollten . Das ist ihnen zum mindesten gelungen ,
wenn auch nicht in der erstrebten Form . Die Macht
des nationalen Verbandes sollte vor allem eingesetzt
werden , um ein rapides Sinken der Löhne in den weniger

ertragreichen Gruben und Bergbaudistrikten zu verhüten .

Erhebliche Unterschiede in den Löhnen , die dadurch eingetre «
ten wären , hätten mit der Zeit drückend auf die Löhne in

den ertragreichen Gruben gewirkt und ein neues Argument
zu weiterem Lohnabbau gegeben . Darum forderte die Berg -
arbeiterunion die n a t i o n a l e E e w i n n k a s s e , be¬

ruhend auf einer Kontrolle der Gewinne , und die

Zahlung völlig gleicher Löhne an alle Bergarbei -
ter des Landes , bemessen nach den Beständen dieser Kasse .
Das wäre ein bedeutsamer Eingriff in die Herrichaftsrecht «
des Unternehmertums , ein Schritt auf dem Wege zur Sö -

zialisierung gewesen , und darum stieß die Forderung auf
den unerbit . lichen Widerstand der Unternehmer „ nS der Re -

gierung . Ihre Abwehr hatte Erfolg , denn der Streik ging

zu Ende , indem die Arbeiter ihre Forderung aufgaben . Das

neue Lohnabkommen bietet keine Gewähr für den gleichen
nationalen Lohn , aber es fetzt immerhin dem Lohnabbau
eine bestimmte Grenze .

Zwei entscheidende Wendungen hat der Streik während

seiner langen Dauer erlebt . Die erste wird gekennzeichnet
durch das Versagen des Dreibundes , der den Ge -

neral streik angekündigt hatte , um den Bergarbeitern zu

helfen , die Arbeitsniederlegung aber ablehnte , als

die Grubenbesitzer im Augenblick des angesetzten General -

streiktermins der Bergarbeiterunion neue Verhandlungs -
vorschlüge anboten , die indes von den Bergarbeitern in

ihrem Glauben an den Dreibund abgewiesen wurden .

Die Schwenkung des Dreibundes wurde von seinen Füh -

rern , vor allem unter dem Einfluß des Eisenbahners T h o-

m a s , vorgenommen , weil sich herausgestellt hatte , daß die

Eisenbahner und Transportarbeiter der Eeneralstreikparole
im Ernstfalle kaum gefolgt wären . Wobl waren auch sie
von Lohnkürzungen bedroht , aber die Transportarbeiter
litten gleichzeitig unter einer ungewöhnlich schweren Ar -

beitslosigkeit , ein Umstand , der sie dem Streikgedanken
wenig geneigt machte . Die Eisenbahner aber wiederum

hatten den Lohnabbau weniger zu fürchten , denn die vom

Staate festgesetzten Fracht - und Personentarife waren der

Erschütterung durch die wirtschaftliche Depression weit we -

niger ausgesetzt als die Kohlenpreise . Es gelang darum

auch den Eisenbahnern bald nach dieser Katastrophe des

Dreibundes , ein verhältnismäßig günstiges neues Lohnabkom ,



men tmrchzufetzen . D! « Parole der nationalen Lohnkasse aber
interessterte weder die Eisenbahner noch die Transportarbei -
ter . Den Kampf um diese „politische Forderung " lehnten
sie ab und die Frage der Sozialisierung der Eru -
den erscheint ihnen noch immer als ein « Angelegen -
heitderBergarbeiter .

Dazu kam ein weiteres , sehr lehrreiches Moment . Hohe
Kohlenpreise belasten , das kann nicht geleugnet
werden , die gesamte Industrie und vor allem auch die
Eisenbahnen . Je höher nun , wurde den Eisenbahnern und
allen Arbeitern Englands von allen Seiten auseinander -
gesetzt , die Eestehungskosten der Produktion durch hohe Koh -
lenpreise steigen , um so weniger bleibe für Löhne
übrig , besonders , wenn infolge der Absatzstockung die
Marktpreise für viele Waren sinken . Das heiht , je höher
die Bergarbeiterlöhne und damit — da das Unternehmer -
tum auf seinen „ angemessenen Gewinn " nicht verzichten
könne — die Kohlenpreise seien , umso schärfer werde
der Lohnabbau in den anderen Industrie -
zweigen in Erscheinung treten müssen .

Diese Argumentation der Gegner hätte nun nach unserer
Meinung einen Erund mehr für die englische Arbeiterklasie
darstellen müssen , mit den Bergarbeitern gemeinsam für
die Eewinnkontrolle oder gar für die Sozialisierung der
Gruben zu kämpfen . Aber die schlimme Lage der gesamten
Arbeiterschaft bot für derartig « Erwägungen keinen Raum .
Das Gegenteil trat ein : in der allgemeinen Not und Be -
drängms suchte jede Arbeitergruppe für die eigenen Zn -
teressen zu sorgen , der Berufsegoismus siegte
über die Klassensolidarität .

So kam es , dah die Bergarbeiter ihren Kampf allein
führen mußten . Noch einmal , bei der zweiten Wendung ,
von der wir oben sprachen , schien ihnen Hilfe aus anderen
Lagern zu kommen . Das war , als die Transportarbeiter
und Eisenbahner sich weigerten , Auslandskohle zu
befördern . Das geschah indes weniger aus Solidarität
für die Bergleute , sondern vorwiegend zur Unterstützung
der gleichfalls streikenden Hafenarbeiter . Die ins Land ge -
langende Einfuhrkohle war in den Häfen von Streikbrechern
entladen worden und darum wurde die Transportverweige -
rung ausgesprochen . Sie wirkte indes wenig und hörte auf ,
als Regierung und Eisenbahnkapital mit strengen Maßnah -
men gegen die Transportvcrweigerer vorgingen .

Seitdem schleppte sich der Bergarbeiterstreik weitere
Wochen von einer Verhandlung zur anderen . Und so endete
er jetzt , wie er enden mußte .

Mit einer Niederlage ? Müssen sich die englischen Berg -
arbeiter als geschlagen betrachten ? Wir meinen , eine
Atacht , die so lange Zeit unerschllttert im Kampfe aus -
geharrt hat und die nach beendetem Ringen ihre Scharen in
voller Ordnung hinter dfe Kampfeslinien zurückführt , ist
nicht geschlagen , auch wenn nicht alle Ziele erreicht
sind . Sie bleibt eine Macht , die dem Gegner Respekt
einzuflösen vermag . Den aufrechten Kämpfern aber ge -
bllhrt und gehört die Achtung der gesamten In -
ternationale .

Und wichtige Lehren hat die Arbeiterschaft der
Welt und die Arbeiterklasse Deutschlands aus dem Streik
der englischen Bergleute zu ziehen . Dreizehn Wochen haben
die englischen Knappen im allgemeinen Streik gestanden ,
ohne daß Unruhen vorgekommen sind , ohne daß mit
Handgranaten auch nur gedroht , geschweige denn mit
ihnen hantiert worden wäre . Mit musterhafter Diszip -
l j n haben sie ihren Kampf geführt und �beendet. Dieser

' Mshe - iund Sicherheit ist es zu danken , daß der Streik solange
durchgehalten werden konnte und daß es der bürgerlichen
Gesellfchast und ihrer Regierung unmöglich war , den Berg -
leuten mit den Machtmitteln des Klassenstaates beizukom -
men und ihre Front zu zerstückeln , obwohl es die Regierung

hatte fehlen lassen .
Kampfe standen

an Rüstungen für diesen Zweck nicht
Weil die Bergleute so diszipliniert im
darum mußte sich die Bourgeoisie diesen Streik solange ge -
fallen lassen . In dieser Disziplin liegt die
Kraft der Arbeiterklasse .

Daß die Bourgeoisie und die kapitalistische Wirtschaft den
Streik aber solange ertragen konnten , ohne merkbare
Erschütterungen davon zu tragen , das ist , wie schon ange -
deutet , dem Umstände zu danken , daß die englische Wirt -
schaft vollständig darniederliegt und daß der Markt vor
allem mit Kohl « überfüllt war . Wäre die Konjunktur gün -
stiger gewesen , dann hätte die Bourgeoisie angesichts der
Stärke ihres Gegners bald einlenken müssen , und dann

hätte der Streik zweifellos einen vollen Erfolg gebracht .
wenn es überhaupt zu ihm gekommen wäre . Es zeigt sich
also , daß die kapitalistische Wirtsckaft in der Phase , in
der sie „erschüttert und geschwächt� erscheint , oft wider -

standsfähiger ist als in den Zeiten ihrer Blüte . Die Zeiten

ungünstiger Wirtschaftslage erzeugen wohl größeres Elend

in der Arbeiterschaft , aber keineswegs immer größere
Kampfkraft vor allem dann nicht , wenn die Phase der De -

pression schon sehr weit fortgeschritten ist . Diese
Lage birgt sogar in sich die Gefahr , daß die

Konkurrenz unter den Arbeitern heftiger

zur Geltung kommt und den Klasscnkampfwillen
weiter schwächt . Eine Lehre , die auch wir uns immer wieder

einprägen müssen , nachdem sie an dem großen Beispiel des

Grubenstreiks in England der Arbeiterschaft der Welt so

eindringlich vor Augen geführt worden ist .

Die Entwaffnung
Wie die P . P . N. erfahren , hat das Rcichsministerium des

Innern an die Regierungen der Länder ein Rundschreiben ge -

richtet , in dem darauf hingemiesen wird , daß zwar mit Ablauf

des 30 . Juni die Vorschriften des Gesetzes über die Entwaffnung

der Bevölkerung außer Kraft getreten sind . ' daß aber die

Herstellung von Kriegswaffen und Munition auch nach

dem 30 . Juni entsprechend dem Artikel 168 des Frtedensver -

träges nur den vom Reichswehrministerium besonders zuge -

lassenen Fabriken gestattet bleibt . Zuwiderhand -

lungen gegen die Vorschriften dieser Bestimmung werden gemäß

ß 2t des Ausführungsgesetzes zum Friedensvertrage mit Ge -

fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Haft oder mit Geldstrafen

bis zu 100 000 Mark bestraft .

In der Angelegenheit der gestohlenen Geschütze er -

fahren die P . P . N. noch , daß die in der Nacht vom 6. zum

7. Juni in Cüstrin entwendeten 18 Geschütze bereits nach

einigen Tagen von Erfassungsbeamten des Reichsstaatsministe -

riums wieder beigebracht waren und der Reichstreuhandgesell -

schaft zur Verschrottung übergeben worden sind . Gegen

die Schuldigen ist , wie bereits gemeldet , ein Strafoerfah -

ren eingeleitet . Di « vom Ehrenfriedhof in Liegnitz entwende -

ten vier Geschütze sind den Dieben ebenfalls wieder abgenom -

men worden und gleichzeitig zum Zweck der Verschrottung an

die Reichstreuhandgesellschaft übergeben worden .

Für die Oeffentlichkeit wäre es wertvoll , die Namen

der Eeschützdiebe und ihre Auftraggeber zu erfahren� da -

mit der Verlauf der Angelegenheit einer genauen Kon -
trolle unterworfen werden kann . Denn bislang hörten
wir bei jeder Waffenschiebung , daß gegen die Schuldi -
gen ein Strafverfahren eingeleitet worden sei, von einer
Bestrafung aber erfuhren wir noch nichts .

Die große Klappe
Das Berliner Zentralorgan der V. K. P . D. hatte die kom -

munistisch « . . Belgische Volksstimme " in Remscheid angerempelt ,
weil diese die Leviten in Schutz genommen und da » Verhalten
der „ Roten Fahne " und der Zentrale der V. K. P . D. „ endlose
Stänkereien " genannt hatte . Bei dieser Anrempelung hatte auch
die „ Rote Fahne " gegenüber ihrer Remscheider Kollegin gemeint :
„ Die Ruhequartiere für kampfmüde Politiker sind die

sozialdemokratischen Wahlvereine " . Diese Kennzeichnung hat die
Redaktion des Remscheider Kommunisten - Blattes stark gekränkt
und sie richtet an die Adresse der „ Roten Fahne " eine Antwort .
die nicht gerade schmeichelhaft für das Zentralorgan und ihre
Berliner Gefolgschaft ist . Die „ Bergische Polksstimme " schreibt :

„ Wenn man . wie die „ Rote Fahne " , Leitsätze und Vedingun -
gen nach den Methoden eines mittelmäßigen Schulmeister »
auslegt , dann finden wir das sehr bedenklich und sind immer
noch der Meinung , daß das zu engherziger Splitterrichterei
führt .

Die Bosheit mit den kampfmüden Politikern " , die In fozial »
demokratische Ruheguartiere gehören , hätte sich die „ Rote
Fahne " in ihrem eigenen Interesse sparen sollen . Sollte man
uns damit meinen , so möchten wir bemerken , daß auf den Ruf
dieser „ kampfmüden Wahlvereinspolitiker " hin die Remscheider
Arbeiterschaft nahezu geschlossen der Generalstrcikparole der
Zentrale folgte , während im Reiche der „ Roten Fahne " , deren
Verhalten in der Märzaktion selbst Walter Stock « auf dem
Düsseldorfer Parteitag als hysterisch bezeichnete , kau « ein
Mann aus die Straße gebracht wurde .

Der Kampf um die innere Stärke und Festigkeit der Grund -
sätze und Disziplin braucht kein « dauernd « Beunruhigung in
die Partei hineinzutragen . Dann muß der Kampf allerdings
sachlich und nicht mit der großen Klappe geführt werden . "

Die Zurechtweisung der „ mittelmäßigen Schulmeister " wird

diese natürlich nicht hindern , bei der nächsten Gelegenheit aber -
mals die „ große Klappe " aufzureißen . Was blieb « auch von der

„ Roten Fahne " und den Kommunisten überhaupt übrig , wenn
man die „ große Klappe " in Abzug brächt «.

Der Streik der Gutsarbeiter
Urabstimmung

über einen Solidaritätsstreik der Gemeindearbeiter

Die Funktionäre de » Lohnkartells der Gemeindearbeit « waren

in einer Anzahl von 3000 in der Bockbrauerei in der Fidicin -

straße versammelt , uip zum Streik der Eutsarbeiter

Stellung zu nehmen . Es wurde mitgeteilt , daß die letzten Per -

suche der Organisation , eine Einigung herbeizuführen , am

Widerstand des Magistrats gescheitert seien , der die Vermittlung

des Arbeitsministeriums ablehnte und gleichzeitig beschloß ,

daß Eutsarbeiter , die bis zum 6. Juli die Arbeit nicht aufnehmen ,

entlassen seien , daß ferner die Deputate eingestellt werden

und für die Erwerbslosen keine Beköstigung mehr gegeben wird .

Die Funktionärversammlung beschloß , über den Eintritt in den

Solidaritätsstreik in allen Betrieben am Mittwoch U r a b -

stimmung vorzunehmen und empfahl gleichzeitig den Arbei -

tern die Zustimmung für den Eintritt in den Streik . Beide Be -

schlüsse wurden von den 3000 Versammelten einstimmig ge -

faßt .

Menschenjäger
Ein Zwischenfall aus dem Prozeß gegen den General

S t e n g e r , der vor dem Reichsgericht verhandelt wurde , ver -
dient festgehalten zu werden . Einer der vernommenen Zeugen
erklärt « in bezug auf den gefallenen Major Müller , der de -

kanntlich den Befthl zum Erschießen gefangener und verwun -
deter Franzosen gegeben hat , folgend « » : Major Müller

war ein passionierter Jäger . Gr betrachtete auch die Krieg » -
fllhrung vom Standpunkt « ine » Jäger » und beteiligt « sich selbst
am Herabschieße « der Franzosen von den Bäumen . — Und nach
„ Jägerart " hat er dann auch den « rwundeten und gefangenen
Franzosen , die in seine Hände gefallen waren , den Genick -

stoß geben lassen , genau wie er dies mit einem angeschossenen ,
aber noch nicht toten Wild getan hätte . Ja , da , herrlich «
deutsche Kriegsheer hatte mancherlat feine Exemplare
aufzuweisen .

Die säumigen Söldlinge
Die Cchwarz - weiß - roten können sich immer noch nicht damit ab -

finden , daß ihr F l a g g « n a n t r a g vom Reichstag abge -
lehnt wurde . Die „Tägliche Rundschau " beschimpft heftig die

Säumigen , die am Tage der Abstimmung gefehlt haben , und

stellt sie durch ein « Anwesenheit » - oder vielmehr Abwesenheits -
tabelle an den Pranger der nationalistischen Oeffentlichkeit .
Danach fehlten von den Deutfchnationalen 29 , von der Deutschen
Volkspartei und den Demokraten je 20 und vom Zentrum 27

Abgeordnete . Da « sei skandalä » und Pflicht » « « »
gessen , schreibt das Blatt . Recht hat es . denn wofür werden

denn diese Leute von Stimw « , Helfserich usw . bezahlt ? Man

wird ihnen den Sold entziehen , wenn sie ihr Benehmen uicht
ändern .

Ein Prachtexemplar
Di « Bergarbeiter von Hörlttz - Flur . einem im Nieder »

lausitzer Braunkohlenrevier gelegenen Ort , haben ihren im Kriege

gefallenen Kameraden ein Denkmal gesetzt. Bei der Einweih -

ung eines solchen Denkmals war es bisher üblich , daß schwarz -

weiß - rote Fahnen entfaltet und unter dem Beisein von Krieger -

vereinen nationalistische Reden gehalten wurden , die den Krieg

verherrlichten und in den Wunsch auf ein « baldig « Wiederkehr

der „ großen Zeit " ausklangen . Die Bergarbeiter von Hörlitz -

Flur hingegen kamen auf den originellen Gedanken , bei der Ein -

weihung des Denkmals einen Pazifisten reden zu lassen . Sie

wählten den in Berlin bekannten Edelanarchisten Ernst Fried -

r i ch . der die Gelegenheit wahrnahm , den Krlegswahnssnn zu

geißeln und den Arbeitern anzuraten , sich unter keinen Umständen

wieder zum Dienst mit der Waffe herzugeben . Was dann weiter

geschah , darüber weiß die „ Berliner Volkszeitung " Folgendes zu

berichten :

Friedrich ließ unter anderem ein « Broschüre verteilen , in

der sich Abbildungen aus der „ großen Zeit " besanden , die da -

mal , nicht tn die illustrierten Blätter gelangten , aber für d,e

vaterlandsparteilichen Stammtischkrieger äußerst lehrreich ge -

welen wären , zum Beispiel wie auf einem Bretter -

wagender Abtransport ins Massengrab er -

folgt . Auch in Hörlitz - Flur schien man sich über diese Gabe

nicht gefreut zu haben . Wie uns mitgeteilt wird , hat der

sozialdemokratische Gemeindevorsteher von Hörlitz - Flur gegen
Friedrich Strasantrag gestellt . Wir richten an den „ Vorwärts "

die ergebene Frag «, wie er sich zu diesem wilden Radikalinski

stellt der den Staatsanwalt mobil macht ' gegen « inen

Pazifisten , der mit Recht versucht hat . bei einer so günstigen

Gelegenheit einer vaterländisch echauffierten

Meng « ein « Ahnung von dem Grauen des Krieges zu geben ,

namentlich wo in diesen Tagen in Leipzig abermals entsetzliche

Tragödien neu ausgerollt werden . . .

Dieser rechtssozialistische Bürgermeister von Hörlitz - Flur ist

ein wahres Prachtexemplar seiner Gattung . Ihm hat die „ große

Zeit " anscheinend so gut gefallen , daß ihm die Erinnerung an sie

heute noch in den Knochen steckt , so daß er es für verdammenswert

dält . wenn einer den Schleier lüftet und den Krieg als das hin -

stellt , wa » er . von jeder Lüge entkleidet , ist : ein ungeheures

Verbrechen l

FinanMinifterkonfere «, in Berlin . Im Relchsfinanzminsste -
rium hat am Dienstag die schon mehrfach erwähnte� K o n f e -

renz der Finanzmini st er der e,nzelnen�
dem Reichsfinanzminister begonnen . Zweck

eine Aussprach « über die strittigen Fragen der

Länder mit

der Konferenz ist
inanz - undV

n d <Steuerpolitik von Reich und Ländern .

« ein englischer Eisenbahnerstreik . Der Eisenbahnerfllhrer Thomas

hat erklärt , «s läge k e « n e r l e i E r u n d v o r f ur di r An -

nahm - , i >aß das Aufhören der Regittungskontrolle über die

Eisenbahnen im August « inen großen Eisenbahner streik

verursachen müsse .

Bolschewisten in Aegypten . Der Londoner Korrespondent des

Temps " gibt bekannt , man berichte aus Kairo daß dort neue

Beweis « für « in b o l f ch e w i st i s ch e s K o m p l o t t gegen das

ägyptisch « Ministerium vorlägen . Die Polizei habe «in B o m b e n-

l a g e r entdeckt .

Wie die Eisenbahnverwaltung geschröpft wird
Reparaturen für die Eisenbahn

Degaunerung durch die Privatbetriebe
Das Defizit der Reichseisenbahnen wird , von « « nigen

Ausnahmen abgesehen , immer noch , und wiederholten Gegen -
beweisen zum Trotz , dem Achtstundentag und der g « -

ringen Leistung der Eisenbahnarbeiter zur
Last gelegt . Insbesondere werden dafür die Werkstättenar -
beiter sehr zu Unrecht verantwortlich gemacht . Der Deut -

sche E i s e n b a h n e r ve rb and , Bezirk Sachsen ,
teilt uns zu diesem Thema folgende Beispiele dafür mit , wie
die Dinge in Wirklichkeit liegen .

In der Fabrik von Lampe & Co . in Brockwitz bei Coswig werden

Lokomotivkessel repariert . Der Kessel der Lokomotive 205

Kg . ist am 4. 1. 21 dorthin gegangen , am 2. 6. LI in die Werkstatt
Dr . Fr . zurückgekommen .

Die Firma setzte der Eisendahnverwaltung für dt « ausgefilhrten
Arbeiten 1579 Stunden an und berechnet « dafür 27386 Mark . Das
Material dazu wurde von der Werkstatt Dr . Fr . als Haldfa -
b r l k a t in bearbeitetem Zustand « geliefert . Tin Werkfllhrer der

Werkstatt Dr . Fr . mußte sogar die Anreißarbriten ausführen ,
auf Kosten der Eisrnbahnverwaltung . Wertzeuge wurden

ebenfalls von der Eisenbahnverwaltung geliefert . Genau dieselbe
Arbeit wurde aber an einem anderen Kessel in de « Werkstatt Dr .

Fr . ausgesllhrt . Von den Kesselschmieden und sonstigen Arbeltern
wurden daran 500 Stunden gearbeitet und von den vorgesetzten
bestätigt . Das Werkstättenamt schätzt « di « Reparatur , um ganz
sicher zu gehen , auf 700 Stunden , berechnet « mit dem üb -

lichen Unternehmeransschlag di « Arbeit mit 13 020 Mark . Selbst -
verständlich wurde tadellost Arbeit mit Recht verlangt und auch
geliefert .

Bei der Firma Lampe & Co . wurde diese Arbeit derartig
liederlich ausgeführt , daß bei der Druckprobe in der

Werkstatt Dr . Fr . ein Kesselschmied 3 Tag « Rieten and Nähte nach -
zustemmen hatte , denn es regnete in der Feuerbuchse buchstäblich ,
so llef das Wasser heraus .

Die Kosten für die Nacharbeit trägt natürlich ebenfalls die

Eiscnbahnverwaltung .

Die Firma Lamprecht in Würzen setzt « der Eisenbahnverwaltung
für eine Kessclreparatui 4 131 Kesselfchmiedestunden «In . Zn der

Werkstatt Dr . Fr . wurde dieselbe Arbeit an einem anderen

Kessel d « rselbenGattungi » 8S0 Stunden fertiggestellt .
Di « Firma Busch in Bautzen hat am 26. 5. und folgende Tage

lO - Tonnen - Wagen ( neu ) geliefert . Nach der Vorschrift
werden neugelleferte Wagen in der Werkstatt Dr . Fr . nachgeprüft .
Dabei wurde festgestellt , daß die Langträger ( U- Eisen ) in den

Schenkeln einwinkelten . Um di « Achsgabeln und Lagerböcke lot -

recht anbringen zu können , wurden die betreffenden Stellen durch -
gerichtet , dadurch erhielten die Träger ein wellenförmiges An »

sehen und zogen sich krumm . Zn diesem Zustande sind die Wagen
von den staatlichen Abnahme - Beamten übernommen worden . Die
Wagen bilden für die Betriebssicherheit eine ständige
Gefahr .

Auf Vorstellung der Betriebsräte hat die Verwaltung erklärt .
daß die Firma Busch Schadenersatz zu zahlen hat ? ? ? Ob
geschehen , ist nicht bekannt geworden . Durch die Nachprüfung
wurden aber der Werkstatt 10 Gleise entzogen , welche für Repa -
raturen ganz notwendig gebraucht wurd - en und den Ausbessv -
rungsstand ungunstig beeinflußten .

Wag « n , welche in der Werkstatt Dr . Fr . neu lackiert wer -
den sollten , sind der Firma Busch überwiest « worden , in einer
Zeit , wo es tn Dresden Hunderte von Arbeitslosen gibt , von
denen ein Teil eingestellt werden konnte .

Die Mitglieder des Deutschen Eisenbahner - Verbandes und
vor allem die Betriebsräte , werden auch weiterhin

? � summ ein , um die Oeffentlichkeit über die
wahren Ursachen der Defizitwirtschaft der Reicheeisenbahn
entsprechend aufzuklären . Ganz entschieden wenden wir uns
be , dieser Gelegenheit auch gegen die Treibereien der Presse

�die an�die Eisenbahner� gewährten Freifahrten .
Entlohnung und stellen genau

dasselbe dar . Wenn man den Eisenbahnern die Freifahrten
nimmt , dann mutz man ihnen eine entsprechend höhere
Entlohnung zubilligen , was allerdings ohnehin bald
notwendig und auch möglich ist , wenn man diese Mißwirtschaft
und Begaunerung der Eisenbahnverwaltung beseitigt . Eine
anstandige Vezahlung der Elsenbahner ist überdies der beste
Anreiz zu höherer Leistung und wirkt auch auf solche Art
gunstig auf die Finanzlage des Eisenbahnbetriebes ein , wäh -
rend die standige lügenhafte Behauptung von der geringen
�?�tuna der Elsenbahner das Gegenteil bewirken muß . Viel » ,
leicht steht das die Reichseisenbahnverwaltsng endlich eti� u

. f



Klassenjustiz und Massenmedizin
Oeuischer Reichstag

Dienstag , S. Zuli .
VrLpdent LSbe eröffnet die Sitzung 1H Uhr .

Anfragen
Abg. « raef ( Dtn . ) : Ist die Reichsregierung bereit , durch gefetz -geberifche Maßnahmen zu verhindern , daß die Gerichte gegenüberwidersützlichen Angeklagten machtlos find , wie es stch beim ProzeßHolz gezelgt hat . fZuruf « : Jagow ! Zagow , wo bist du ? !— Heiterkeit . )

Gin Regiernngsvrrtreter : Di « Frage werde bei der allgemeinen
i ! " Strafaefetzgebung geprüft werden .

Abg . «ünftler ( U. S. P. ) : Was gedenkt die Reichsregierung zuwn . um dem Reichstag eine Abrechnung über das Baltikum -Abenteuer vorzulegen ? Weiter : beabsichtigt die Regierung , die

sol en ?
Führer des Baltikum - Abenteuers strafrechtlich zu ver -

Ein Regierungsvertreter : Die Ziffern zur Abrechnung stehennoch nicht fest . ( Zuruf : Noch nicht ? ) Die�Führer handeltenMinais im Auftrage der Regierung . Für die Meutereien cinzel »ner Truppen sind sie nicht verantwortlich .Der Gesetzentwurf über das deutsch - russische Ergänzungsabkom -tuen über die Heimschaffung der beiderseitigen Kriegsgefangenenund Zivilinternierten wird der Ausschußberatung überwiesen .
Gewährung von Beihilfen an Rentenempfänger au » der

Angestelltenversicherung
Auf Ausführungen der Abg . Lambach ( Dtn . ) und Thiel( D. Vp. ) erwidert :
Abg. Hoch ( S. P . D. ) : Die Herren von der Rechten haben sichgewaltig darüber entrüstet , daß wicht alle Fragen jetzt geregeltwerden , die der Regelung bedürfen . Sie wissen aber sehr wohl .daß damit das ganze Problem der Arbeiter - sowohl wie der An -»estelltenversicherung neu aufgerollt werden muß. und daß dasnicht im Handumdrehen zu lösen ist . « eine Seite der verstch «.tun « hat jo »ersagt , wie die Angestelltenversicherung . UngeheureSummen sind für die Verwaltung ausgegeben . Ein großer Teilder Fachleute vertritt heute den Standpunkt , daß es u n v e r -

M « man durch die Aufrechterhaltung
Nonen berau�sw�rfen ����� immer wieder neue Mil -

Slbg . Karsten ( U. 6 . P. ) : Wir hatten die Frage zu erörtern ,od wir die invaliden - oder die Angestelltenversicherung auf dieBein « bringen wollten . Wir mußten uns für dos erst « « ent¬scheiden . Wenn Herr Thiel Vereinheitlichung d« r Angestellten -� Invalidenversicherung gleidrftellt mit dem Hineinwerfend«r Angestelltenversicherung in den Topf der Invalidenversiche -rung so ist «r sehr im Irrtum . Die Gleichstellung der Beiträgeder Angestelltenversicherung mit denen der Invalidenversicherungzeigt schon , daß damit die Vereinheitlichung der beiden Ver »sicherungszweige ,n die Wege geleitet werden soll . Wir sinddurchaus nicht befriedigt mit dem . was die Aenderungen dringen .« der e » muß wenigstens zunächst etwas geschehen .In der Abstimmung werden die in der Debatte umstrittenenAntrage der Linken und der Mitte und sodann da » gesamt « Ge »setz angenommen .

Die Milliarben -Liebesgabe für die Agrarier angenommen

• n « V milb h " Antrag der Linken , die Forderung
�Milliarde und 44 Millionen Mark für die Verbilligungktrelchen . Ein Antrag der Deutschnationalen , die

w Druckpapier zu verbilligen , findet Annahm « . Ein
; l *1 Deutschnationalen . die Kosten der Beamten -

�. « . » i�rtrewngen herabzusetzen , wird abgelehnt und
lienft Antrag auf Umgestaltung der Zentrale für Heimat -
« eb ? « Der Entwurf betr . Uederwachung des ver -
die Vorloae �5 ! �" Eenosie Zubeil gegen
wen w zweiter und dritter Lefung angenom -
Lesung

Richen das Wehrmachr-Versorgungsgesetz in dritter

ItCS
jene

luiuvti , was sie zur Durchführung der Hochver -ratsprozesi « und der Haftbefehle gegen Jagow und die übrigenKappisten zu tun gedenke . Di « Interpellation der Regierung « »Parteien begründet

Abg . Rofenseld ( U. S . P. ) :Der Haftbefehl gegen Jagow ist im März ISA ) ergangen . Wa »A seitdem geschehen ? Nichts . Wo ist der Steckbrief ? Wo finddie weilcrgeßenden Publikationen , in denen auf die Notwendig «' eit der Verhaftung hingewiesen wird ? Welche Belohnung istausgesetzt für die Ergreifung Iagows ? Was hat die Regierunggetan , die Ocffentlichkeit immer wieder zu alarmieren ? Am23. Juni hat der Reichsjustizminister hier erklärt , die Vorunter -suchung sei abgeschlosien , der Reichsanwalt beschäftige sich damit ,sich Über die Erhebung der Anklage schlüssig zu machen . NachLag « der Sache nehme er an , die Anklageerhebung stehe unmittel -bar bevor . Die Untersuchung schwebt seit dem 18. März 1920 ,also eineinviertel Jahr . Jetzt , wo die Oeffentlichkeit auf Jagowaufmerksam gemacht ist . erklärt der Iustizminister , der Reichs -anwalt beschäftige sich bereits damit , nicht etww die Anklage zuerheben , sondern sich schlüssig * u ")ad' ®n' » Anklage er -heben will Gegen die Männer , die im Mar , dieses Iahsich vergangen haben , hat man Ausnahmegerichte «ingesetzt . f>�chnelljustiz durchgeführt , während

gegen Jagow noch heute »eine AnNage erhoben .
" och kein Termin angesetzt ist . Da muß man die Frag « auf -werfen : Von wem ist hier gefehlt worden ? Wer sind di « Schul -
b| g«n? Was wird die Regierung wn . um d. e Schuldigen zurVerantwortung zu ziehen ? Der MmisterSchiffer hat am28. Juni «rkl/i - » laoow sei wegen Krankheit au « der Haft ent -lasten . Jagow antwortet in der Presse ' war seit März1929 Nicki krank Das ist der Dank vom HauseJagow Wohlverdient ! ) Der Reichsminister erklärteÄt«. ' i . i 3ffin laS aus bnet

J
Untersuchungshaft sei gegenLeistung einer Sicherst von 590 900 Mark erfolgt . Danach hat- �öw 7urch ° NechNu s - ! n- m Auftreten daß�die Ent -

**1 wa?mU "
n«dh«rb?t! Äon von ' der Untersuchungshast

krank ist . In der Tat - In vielen Fällen wäre Klasten,ust . z
nicht möglich , wenn st « sich nicht stützen könnte uus eme ..Klaffen
Medizin " , die es ermöglicht daß W Aerzte �den. einem ge¬sunden Mann eine Krankheit zu bescheinigen . Es gibt woh
wand im Hause , der bezweifelt , daß der .Prozeß gegen Jagow mit einer glänzenden Frc,sp «chun8
wirb und sein Verteidiger schließlich noch d- e Verte g g
kosten aus der Staatskaste erhält . Herr 9
re ?r t' uuch die Nürnberger hängten keinen , den ste u chEr selbst wiste gar nicht , wo Herr Jagow ist . He » Zagow hat ,n

Am Greste erklärt , daß er zn Prototoll geksbenhat� . ,lch �Mam . Bayernstr . 7" . Zum mindesten hat sich S « « « chM « w
Ä�cht informiert gezeigt , daß man sich wundern muß . .woglich war . da « Schisser und die Behörden Jagow iur unaus

findbar gehalten haben . Warum hat aber der Iustizminister die
Kaution nicht für verfallen erklärt ? Wozu er nach dem Straf -
Gesetzbuch verpflichtet war , wenn er Jagow für unauffindbar hielt .
Der Reichsjustizminister mußt « erklären , die Kaution verfällt der
Etuat - kasse . Zagow spielt mit Ihne » . Herr Reichsjustizminifter ,
und macht sich über Ci « lustig . Und die Justiz läßt sich alles
gefallen . Wenn ein Kommunist sich so etwas geleistet hätte , so
würde er die allerschwersten Maßnahmen der Justiz zu erwarten
haben . Bei Jagow wirkte alles dies nur verzögernd auf die Justiz .

Zag « » reist im Laude umher und sammelt die Streitkräfte
gegen dir Republik .

( Zuruf : Was heißt das ? ) Das will ich Ihnen sagen : Jagow
» ar kürzlich in Schlesien mit dem valtilumer v. d. Goltz und dem
Graf « » Westarp zusammen , und wenn diese drei zusammenkommen .
so geschieht das nicht zum Schutz « der deutschen Republik . ( Sehr
richtig ! ) Dieses Zusammentreffen mußte um so mehr Aufsehen
erregen , als es zu einer Zeit geschah , als in Schlesien sich zahl -. . ü — « « « —s - «

- - - - - - -
— ' — '

�n unserer
Fall Jagow .

. . . . . . . „ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ __ . . doch immerhin
noch einige , gegen die das Verfahren noch nicht eingestellt ist . Ich
frag «: Wie weit sind diese Prozeste gediehen ? Hat der Oberreichs -
anwalt beveit » angefangen , zu erwägen , ob er Anklage erheben
soll ? Noch ist nicht ein einziger angeklagt worden .

Derselbe Iustizminister aber , der seine Hand über die Kappisten
und Kapp - Rebellen hält ,

verweigert diesen Arbeitern die Amnestie .
Wir werden nicht ruhen , bis die Amnestie durchgeführt ist . Nach
dem Strafgesetzbuch macht sich derjenige strasfällig , der Beamten
bei einer strafbaren Handlung im Amte Vorschub leistet . Aber
hat nicht Herr Schiffer Aehnliches getan , indem er die Kappisten
schützte ? Herr Reichsjuftizminister , hüten Sie sich vor dem
Zuchthaus ! Der Fall Jagaw ist zu einem unerhörten Skandal

Seworden , das Rechtsbewußtsein in der schwersten Weise er -
hüttert . Weit über die Kreise der Arbeiterschaft hinaus . Aber

die Arbeiterschaft wird dafür sorgen , daß die Zustände geändert
werden . Sie weiß allerdings auch , daß dies nicht im Parla -
ment , sondern außerhalb des Parlaments entschieden wird .
( Lärm und Härt ! Hört ! recht «. ) Die Flage de « Rechts ist eine
Frage der Macht . Und sie wird erst entschieden werden , wenn in
den großen Kämpfen um die Macht , die die Arbeiterschaft gegen
die Bourgeoisie führt , der Sieg der Arbeiterschaft endgültig ist .
Wir abrr werden es nach wie vor als unsere heiligste Aufgabe
betrachten , die Arbeiterschaft mit dieser revolutionären Ent -
schlostenheit zu erfüllen . ( Lebhafter Beifall bei den U. S . ) ,

Reichsjustizminister Schiffer :
Mit viel größerem Recht als Herr Rosenfeld fühle ich mich

berechtigt , zu sagen , daß Herr Rosenfeld mit seinen Schlußbemer -
kungen sich eine « strafbaren Appells an die Gewalt schuldig gc -
macht hat . ( Tosendes Zustimmungsgebrllll auf der Rechten . —
Ledeoour : Ein « sehr schön « Retourkutsche ! ) Zum Fall
Jagow : Ich habe bisher Zurückhaltung üben mllsten , einmal ,
weil die Erörterung vollkommen überra chend kam , zum andern .
weil e » für « inen Iustizminister sehr mi jlich ist , zu einem schwe -
beirden Verfahren sich »u äußern . Nachdem aber Herr Jagow
mit seinen Äeußerungen

die Justiz der Untätigkeit und Unfähigkeit
bezichtigt hat , sebe ich mich doch genötigt , dagegen zu protestieren .
Ich muß zugeben , daß in Iagows Äeußerungen allerdings«ine grob « Verhöhnung und Verspottung der Justiz liegt . ( Zu -
ruf : Sie haben es verdient ! ) Ich betone nochmals , daß nicht
nur durch arztliche Gutachten , sondern , wie ich aus den Akten
festaestellt habe , auch von dem Verteidiger im Auftrage Iagows
verschiedentlich Hastentlastung beantragt wurde mit der Be -
gründung , Iagows Gesundheitszustand werde durch die Haftauls Ichwerste zerrüttet . Jedenfalls spielte der Gesundheits - �
zustand für die Haftentlastung ein « nickt unbedeutende Rolle . Ineiner Eingabe hat er geschrieben , die Untersuchung wäre für ihn
mit Ermordung gleichbedeutend . Er habe sich bisher nur sein
Leben durch « inen täglichen Ritt und dadurch erhalten , daß er

täglich eine Stund « Trab laufen .
( Große Heiterkeit . ) Nicht also ich habe im Reichstag etwas be -
hauptet , was nach den Akten nicht oen Tatsachen entspricht , son -dern Herr Jagow , der stch jetzt damit brüstet , nie krank gewesen
zu sein . ( Zuruf : Er spielt mit der Justiz wie die Katze mit der
Mau » ! ) Nicht meine ErNärunaen , sondern die Iagows stehenmiteinander in Widerspruch . ( Adolf Ho ff mann : Und wann
wird er verhaftet ? — Große Heiterkeit . ) Seien Sie doch nicht so
blutdürstig . He « Hoffmann ! ( Adolf Hoffmann : Ich möchte nur ,
daß Sie seine vertzastung noch erleben ! Groß « Heiterkeit . ) Ja -

!ows
Verhalten verstößt aeaen den Grundgedanken des Staates .

Adolf Hoffmann : Pasten Sie nur uff . daß er Sie nicht verhaftet ! )4 4 %*«•»» vi —AT« - - L- x v». wiv mufi VCtifUiiKUIirr rennt genau lo gegen den Staat wie die Herren von der
Lmken . ( Zuruf : Aber den lasten Sie nicht verhaften ! )äußersten . . . _ _ _ _ _ _... __ _ __ _ _—w » ***11v ii wkc ircupmeiuj

Ich verstch « den Unwillen , daß die Staatsverbrecher der Linken
ihrer furchtbar harten Strafe « ntgegengeführt wurden , währenddie Staatsverbrecher dm Rechten noch nicht zur Strafe gestelltwarben . ( Zuruf : Daran sind Sie schuld ! ) Das Reichsgericht
hat dem Justizministerium mitgeteilt , daß es die Auffastung hat ,
Jagow wolle sich stellen . Schiffer rechtfertigt diese Auffassung des
Reichsgerichts und betont , daß die deutschen Gerichte nach wie
vor objektiv urteilen würden .

Das Haus tritt in die Besprechung der Interpellation ein .
Abg . Radbruch ( Soz . ) : Es handelt stch für uns nicht um Iagows

mehr als belanglose Person , sondern um die Frage der össentllchenMoral und der staatlichen Rechtspflege . In merkwürdiger Pa -rallel « zu diesem Fall steht der Fall Hölz . Jagow und Hölz habendie göttlich « Frechheit gemeinsam , mit der sie mit der Justiz Katzund Mau » spielen . Dabei spielt Hölz aber um seinen Kopf .während

Zagow » Kops festsitzt .
Der Minister trägt auch für die Kriminalpolizei die Verantwor -
tung . Das bekannte Wort des Herrn Jagow scheint so nachzu -wirren , daß die Neugier der Polizei auf zauberhafte Weise vorihm Halt gemacht hat . Es ist alles iuristlfch korrekt zugegangen —
gewiß , wozu hat man denn Jurisprudenz

'
gelernt , um nicht zuwtsten , wie es gemacht wird . Ich hoffe nur . daß stch nicht nochStrafunfähigkeit aus dieser Einleitung entwickelt .Die Prognose aus Eulenburgitis scheint darauf hinzudeuten .Di « Statistik über die Kappverbrechen ergibt das Resultat , daßvon den ursprünglichen 705 Verbrechen nur noch 19 Fälle mit 11Angeschuldigten übrig geblieben find , wovon kein einziger Fallabgeurteilt ist . Die Schuld daran liegt bei der Auslegung desBegriffes „ Amnestie " durch das Reichsgericht , die der ursprüng »Ilchen Ansicht der antragstellendcn Parteien widerspricht . Da -gegen halte , man die 4000 ungeheuerlich strengen Sondergerichts -urteile gegen Kommunisten . Dr. . Eumbel kommt in seinem be -kannten Buche zu dem Resultat , daß

232 Fälle von Morden
an Angehörigen der linken Partei seit der Revolution unge -sühnt sind . Ich überreiche dem Herrn Iustizminister öffentlich undformell dieses Buch zur Nackprüfung und fordere eine ausführ -lich « Denkschrift über alle dies « Fälle , die auf dem Nechtsbewußt -sein des Volke « fürchterlich lasten . Wir verlangen einerseits dasEingreifen des Ministers , wo die Justiz die Sühne von politischenVerbrechen versagt , andererseits das Gnadenverfahren , wo dieJustiz überstreng geurteilt hat . Wenn da » Begnadigungover -fahren in den Urteilen der Soudergcrichte nicht zu durchgreifen -den Resultaten führt , so läßt stch die allgemein « Amnestie nichtmehr aufhalte « . Nur in dieser bestimmten Erwartung haben wirbisher auf die allgemein « Amnestie verzichtet . ( Sehr richtig ! beiden Soz . ) . Der Minister muß taktvoll seinen Weg zu finden
wissen zwischen der Wahrung der Unabhängigkeit der Richter
einerseits und der Verantwortung für den Geist der Justiz an -
dererseits . Er muß daher , wenn es nötig ist , auch an . der Justiz
Kritik üben . ( Lxbh. Bravo link ». )

Der Präsident verliest einen Antrag von Adolf Hoffmann
und Fraktion , wonach die Ausführungen des Neichsjustizministers
Fom Reichstag nicht gebilligt werden .

Abg . Herzfeld ( Komm . ) : Die ganze Kapp - Regierung ist in

Freiheit . Vielleicht kann uns der Reichsjustizminister darüber

Auskunft geben , ob er nicht etwa selbst jenen Herren die Frei -

sprechung versprochen hat . Bor dem Ausnahmegericht in Halle

ist dieser Tage ein Mann zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt

worden , lediglich weil er ein Plakat getragen hat .
Reichsjustizminifter Schiffer : Die Urteile der Sondergerichte

werden einer sorgfältigen Nachprüfung unterzogen . In Begnadi -

gungssachen wird ernsthaft gearbeitet . Viele Begnadigungen

sind bereits erfolgt .
Abg . Moses ( ilSP . ) :

Die hier von dem Minister Schiffer vorgebrachten juristischen

Spitzfindigkeiten werden beim Volk keinen Glauben finden . Dieses
urteilt nach dem gesunden Menschenverstand . Nach den Darlegun -

gen des Reichsjustizministers verdiente der Fall Jagow die Be -

Zeichnung Justizkomödie . Was die Erkrankung des Herrn
v. Jagow anlangt , so ist auch sie keineswegs eine Erfindung des

Herrn Schiffers . Es ist

eine Art von politischer Schutzimpfung ,
die gewisse Kreise als ihr Privileg betrachten können . Ungeahnte
Perspektiven eröffnen sich für die Zukunft . Wer einmal als Kind
die Masern gehabt oder an Durchfall gelitten hat , tann zukünftig
außer Verfolgung gesetzt werden . Vorausgesetzt , daß er von Jagow
heißt oder Mitglied und Anhänger der reaktionären Kreise ist .
Proletarische Kreise müssen sich hüten , auch bei schwerster Er -

krankung auf die Einsicht der Staatsanwälte und der Gerichts -
Höfe zu rechnen . Wir stehen heute einer internationalen Klassen -
justiz gegenüber . Und wo einmal ein Mitglied der herrschenden
Klasse Gefahr zu laufen droht , da stellt sich schnell die medizinische
Wigenschaft ein und stellt sich schützend vor den Verfolgten . Das
ist soweit gediehen , daß sogar in einer Münchener medizinischen Zeit -
schrift in scharfen Worten dagegen Stellung genommen worden ist .
Die Klassenjustiz wird also ergänzt durch eine Klastenmedizin .
Schiffer hat gemeint , daß im Grunde genommen die von rechts
dasselbe tun wie die von links . Beide würden sie gegen den
Staat anrennen . Nehmen wir « nmal an , daß dies zuträfe , so
bleibt doch die Tatsache , daß von allen Rechtsstehenden , die sich
des Hochverrats schuldig gemacht haben , kein einziger ver -
urteilt worden ist , während die Vergehen von links in der um -

fastendsten Weise gesühnt worden sind . Der Reichsjustizminister
Schiffer hat eine Aeußerung zitiert , die gestern unser Genosse
Liebknecht im preußischen Landtag gemacht hat . und in welcher
erklärt wurde , daß die Richter selbst objektiv urteilen . Klassen -

jusiiz schließt nicht in sich, daß das Recht stets bewußt gebeugt
wird . Sie ergibt sich vielmehr aus der bestimmten Einstellung
des Angehörigen der herrfchendn Klassen . Wenn der Minister
meint , daß die Justiz im Falle Jagow alles getan habe, , so wird
er mit dieser Behauptung im Volke kein Verständnis finden .
Täglich « kalte Abwaschungen und Abreibungen wären noch
manchem anderen als Zagow zu empfehlen . Vielleicht auch dem

Reichejustizminifter . ( Lebhafter Beifall b. d. U. Soz . )
Die Abstimmung über den Antrag Adolph Hoffmann wird auf

Mittwoch vertagt .
Schluß der Sitzung 148 Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .

preußischer Landiag
33. Sitzung , Dienstag . 5. Juli .

In dritter Beratung wird der Antrag von Pl e h w e ( Dnt . ) auf
Annahme eines Gesetzes über das Stimmrecht der Provinzialland -
tagsabgeordneten westpreußischer Kreise zum Provinztallandtage
der Provinz Ostpreußen angenommen . — Danach erhalten die in

Betracht kommenden Provinziallandtagsabgeordneten bis zur ge -
fetzlichen Neuregelung der kommunalen Verfassung und Verwal -
tung in der Ostmark volles Stimmrecht im Provinzial -
landtage der Provinz Ostpreußen .

- Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des

Haushalt der Domänenverwaltung
Landwirtschaftsminister Dr . Warmbold : Die Domänenverwal «

tung hat sich angelegen fein lassen , den Pächtern nur ange »
messen « Preise zu stellen . Im übrigen haben die Pächter ,
die die Pacht für zu hoch halten , die Möglichkeit , sich zwecks Fest -
setzung einer angemessenen Pacht an die Pachtämter zu wenden .
Das ist aber sehr selten geschehen . Es ist über den

Zustand der Arbeiterwohnungen
auf den Domänen geklagt worden . Viele Arbeiterwohnunge «
sollen in menschenunwürdigem Zustande sein . Die Domänenver -
waltung hat sich bemüht , eine Besserung hier herbeizusühren .
Eo ist wahr , daß Vi« Wohnungen vielfach den hngienischen For -
dcrungen nicht entsprechen . Der Pachtzins muß in den Gren »
zen der Leistungsfähigkeit der Pächter bleiben . ( Sehr richtig !
rechts . ) Die gegenwärtigen Pachtpreise sind durchaus aus -
reichend und stellen eine angemessene Verzinsung dar .

Abg . Zllrgensen ( U. Soz . ) : Die Domänen müssen den Zeit¬
verhältnissen entsprechend so umgestaltet werden , daß ihr Ertrag
der Gesamtheit des Volkes zugute kommt . In der W o h n u n g s -
v o l i t i k ist während des Krieges gar nichts geschehen . Sowohl
vie Privatwirtschaft als auch die Domänenverwaltung haben
nichts getan , die Wohnungen sind in einem schauderhaften Zu -
stände . Die Landgewinnungsarbeiten können nur mit mensch -
licher Kraft ausgeführt werden . Hier könnte das Heer der
Arbeitslosen abgebaut werden . Bei den Moorkultivie -
rungsarbeiten müssen vie Arbeiter

im Akkord IN bis Ii Stunden
arbeiten . ( Hört , hört ! links . ) Das steht dem gesetzlichen Acht -
stundentag und der allgemeinen Arbeitslosigkeit ganz entgegen .
Wir fordern dringend , daß die Regierung dafür sorgt , daß der
Achtstundentag streng eingehalten und die Akkordarbeit abgc -
schafft wird . Trotz der aerlngen Pachtweise fordern die Do¬
mänenverwaltungen von den Arbeitern unerhörte Pachtzinsen .
( Zuruf links : Unerhört ! Wucher ! ) Die Gestaltung des Do -
mänenetate wäre eine andere , wenn von den Domäncnpächtern
höhere Preise gefordert würden . Wir stimmen für den k o m m u -
nistischen Antrag , bei den einmaligen und nußerordent -
lichen Ausgaben die Titelsumme von 3 Millionen auf 15 Mil -
lionen zu erhöhen . Die Siedler find gegenwärtig nichts anderes
als ein

Ausbeutungsobjekt der Großgrundbesitzer .
Der Frage der Zerschlagung der Großgrundbesitze zu kleinen
Siedlungen stehen wir nicht vom politischen , sondern vom volks -
wirtschaftlichen Standpunkte aus gegenüber . Mit Rücksicht auf
die ungeheure Arbeitslose nzahl muß dafür gesorgt
werden , dag alle irgendwie für die Landwirtschaft geeigneten
Arbeitslosen aufs Land hinausgebracht werden . Die deutsch -
nationalen Kreise sind bestrebt , unter allen Umständen die staat -
lichen Betriebe in die landwirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft hin -
einzubringen , um auf die Löhne der gesamten Arbeiterschaft
drücken zu können . Die bürgerlichen Parteien arbeiten , wenn
sie für ihre Siedlungspolitik eintreten , doch für uns , denn in
ganz kurzer Zeit werden sie die Früchte ihrer Politik ernten .

Landwirtschafteminister Dr . Warmbold erklärt sich gegen einen
Antrag , für Landgewinnungsarbeiten nicht 4 sondern 10 Mil -
lionen Mark in den Haushalt einzustellen .

Abg . Schulz - Reukölln ( Komm . ) : Die Politik der Regierung
geht dahin , die Domänenpächter möglichst zur Stärkung des Ein -
flusses der Großgrundbesitzer zu erhalten und das Proletariat
niederzuhalten . Wenn die Domänenpächter den Boden weiter
verpachten , wuchern sie in der schamlosesten Weise die kleinen
Bauern aus . Die Landarbeiterschaft ist in Bewegung und wird
stch von den Sozialdemokraten , die Ihnen nicht helfen
wollen , abwenden . Wenn der Landarbeiter sich einigt — das
hat schon Friedrich Engels erklärt — , dann wird er die
Herrschaft der Agrarier brechen .

Die Besprechung wird geschlossen . Mittwoch 12 Uhr : Kleine
Vorlagen , Abstimmungen über den Domänenhauvhalt . — Mini -
sterlum des Innern . — Schluß BX Uhr .
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Während der Ferien , d. i. in der Feit vom 21. Füll b«
1. ©eptembc * 1921, werden Termine zur mündlichen VerhandlutUder Negel nach nur in schleunigen Sachen abgehalten .

Berlin , den 2. Juli 1921.
Stadiausschnst Berlin , «dteilung l —V.

Große Ausmahl .
j Billige Preise .

i. Mohrenstr. Z?
( Kolonnaden )

I ii . Gr. Zrks . Slr. 115 i
( nahe Ändreasstr . ) ]
Auswahlsendung sof.

Amt Zentrum 7890
i Sonntags geschlossen.
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Harnröhrenleiden , frisch und speziell veraltet , Syphilis ,
Mannesschwäche , Weissfluss behandelt ohne Berufsstörang
Dr . med . Dammanns Heilanstalt

Berlin M 6, Potsdamer Strasse 123 B.
Sprechstunden : 9 dl» 11, 3 dl» 6, Sonntag » 10 bis 11.
Belehr . Brosch . mit zahlr . Dankschr . u. Angabe bewährter Heil

2, — diskret ir
genau angeben .

mittel ohne Quccksilb . u. andere Gifte gegen M. 2, — diskret in
. Doppelbriese ohne Absender Leiden geivcrschloss .

Kriegsanleihe wird zu 840/0 In Zahlung genommen 1
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Scniuss : 6. Jini

atiends 7 Uhr
iiMiimininiiiiiiimnnmmflmiimiii
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Beste Qualitäten
Keine Duizenduiare
nimimiiiHimimiiiiimiiiimiiuiiini

det Saison Ausverkauft
Sportjacken , herabgesetzt auf 225 ,
175 , 150 ; Kunstseide 98 ; Trikot 40
Gummimäntel für Damen . . . 285 . - 395 _
für Herren . . 350 . - , la Qualität . . . 489. ' -
Kostüme , Hanteikleider , einzelne
Modelle früher Saisonpreis bis 1350 . —.
zum Aussuchen

. . . . . . . . .

625 . —
Kostüme . .
Tuchmäntel

Kranke Frauen
erhallen unentgeltlich Auskunft
über schnelle Befreiung von
Blutarmut . Weibflub , Schwfiche-
zuständen . Rückporto erbeten

Frau Bertha Koopmann
Berlin 118, Potsdamer Sfrabe 104

?»". Ischias
t., Sesäh u. Sein . Da

Spze . - Beh .
nur f

"
in Hllst . .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _

fchro. Fälle in 15 Sagen be¬
feil . ro. , hierüber unamaftb .
Heilerf . besteh, u. Referent rn.

I"vlva„' "9"-3. ,Ü6' Jacoby

• • • • • • • • • 1 63 » — g 275b —

* • • • • • • • • 375b - a 520a —
Covercoatmanlei . . . . . . . .189 . —. 287 . —
Röcke . . . . . . . . . . . . .44 . - bis 258

_ _

Jetzt werden
PIQschmäntel

. . . . . . . . . . . .

ffür 775 . —
Astrachanmäntel

. . . . . . . . . .

für 300

_ _

Pelzmäntel für 2300 , 3400 , 4300 ausverkauft

Westmann
I. Geschäft : Berlin W8 , 2 . Geschäft : Berlin NO,

Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115

Teilzahlung .
Stube , Küche, Einzelmöbel zu
Spottpreisen . Möbelhaus
Schmitz , Adolfsttaße 19.

Ileiiüilüies
ir « !

Verwaltungsstelle B,plji

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Nach -

richt, daß unser Kollege »
der Gürtler

Max Spangenberg
Treploiv . ltiefholzstr 411.
am 28. Juni gestorben ist.

Die Einäfcherung findet
am Donnerotag , den 7. 7. ,
nachm. 4 Uhr, im Krema »
torwm Baumfchulenweg ,
Uiefholzfir . statt .

Odra seinem Anäenkaa I

Oiege Beteiligung wird
erwartet .
Die vrtauerwaltung .

DMw MMHeitM- Berkia
Venvaltungsstelle Berlin N. 54. Linienstr . W- iö

Gtschästszeii von vorm. g Uhr bis nachm. 4 Mr .
Telephon : Aml Narben 185 , izzg , igst ?, 9714 .

Achtnul b « e « m. wW « p. seiiei .

JÄfi üsk

Setneinfnae Betfammiong
der Bauklempner , Rohrleger und Helfer .

Tagesordnung !
1. Bericht über den Stand der Lohnbrwrguna .
2. Befchluhfaffung . �

Die Vertrauensleute der beiden Branche «
treffen sich um S Uhr im Saal S.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt �

_
®' e Lrtsoerwaltuug »

Platin , Gold - , Silberbruch 1
Zahngebisse liau " mam

„ _ . Tagespreis
NeukSlln , BargstraBe 140

« ngong «oethchr . im Laden. Täglich oon 9 - 7 Udr. BB Dorzeigcr dieses erhäit Md. 2. - beim Berdau «. MIStrastenbahnirnren : 47. 4«, 22, 4«. 7. IS. sz, zg
som Ringdahnhof Reudölln .

Alexander Stein

Agrarsrl!ge..Sl>zlal!smll!i
Aus dem Jnhitlt :

Die politische Situation / Der wirt -
schaftliche Gegensatz wischen Stadl und
L. and / Die Klassenscheidung auf dem

. ? ■ir ' e Agrarfrage und die Par »
teieu / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . S0 Mark

Organisationen Preisermäßigung

MWIiiiili JtEUfif ", Bedin
Breite Straße 8 - g
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Ein Gommerfest auf Gtaatsfosten

Preisschiehen im entwaffneten Deutschland .

Bei Zossen liegt der Schietzplatz Kumm ersdorf , der von der
Inspektion für Waffen und Gerät « , einer R - ' chswehrbe .
Hörde , verwaltet wird . Auf diesem Schietzplatz wird ständig
noch scharf geschossen , angeblich sollen das Versuchsschietzen
sein . Doch fällt es den Arbeitern auf , datz diese Versuchsschieben
jedesmal unterdleiben , wenn der Platz von einem Mitglied der
Interalliierten Militärkommission besucht wird . Di « Verwal -
tung hat also offenbar selbst das Bewutztsein , unerlaubte Schutze -
reien dort zu dulden . Außerdem lagern auf diesem Schietzplatz ,
wie uns mitgeteilt wird , noch eine ganze Anzahl großer Kisten mit
scharfer Munition , und zwar nicht an dem Platze , an dem die
dort offiziell noch vorhanden « Munition aufbewahrt wird .

Auf diesem Schietzplatz hat sich am Sonntag , den 3. Juli , ein
nationalistischer Rummel sondergleichen abgespielt . Di « oberen
Beamten der Inspektion veranstalteten auf Kosten des
Reiches für sich und ihre Angehörigen ein Sommerfest , dessen
Verlauf sehr an ähnliche Veranstaltungen der Orgesch in Bayern
erinnert . Vierzehn Tag « lang haben acht Arbeiter der Inspektion
ausschliehlich mit den Vorbereitungen zu tun gehabt ; mit einer
unverantwortlichen Verschwendung von Material wurde
eigens für diese Veranstaltung ein « Rutschbahn und ein
tadelloser T a n z s a a l erbaut . Am Sonnabend vor dem
Fest waren nicht weniger als vierzig Arbeiter auf dem
Festplatz tätig . Alles auf Staatskosten !

Auf dem national dekorierten Platz fand dann am Sonntag im
Rahmen dieses Festes ein Preisscharfschietzen mit Ka -
rabinern statt , die zu diesem Zwecke tagelang vorher
eingeschossen waren . Die Munition für diese Schießerei
sfeder scharfe Schutz kostet 1 Mark ) wurde aus den Reichs -
beständen entnommen .

Für das Herbeiholen der Musikanten und den Verkehr der Gäste
wurden die dem Staat gehörende ni Automobil « be -
nutzt ; ebenso wurde eigens für das Sommerfest ein Eisen -
bahnzug von fünf Wagen gefahren .

Im Reichstag verkündet man immer wieder , datz überall ge »spart werden müsie ; wie will die Reichswehrbehörde der Oeffent -
l ' chkeit gegenüber eine derartige Verschwendung der Staatsgelder
verantworten ?

Wir stellen fest : 14 Tage lang habe » acht Arbeiter und an
einem Tag « vierzig Arbeiter ausgezeichnete » Holzmaterial aus -
schließlich für den einen Festtag verarbeitet . Wir stellen weiter
fest , daß eine Unmenge Munition für diesen patriotischen Blödsinn
verpufft worden ist . und datz man staatliche Beförde -
rungsmittel , wie einen Sondereisenbahnzug und die Autos ,
für diesen Zweck gebraucht hat .

Um der Reichswehrbehörde die Bestrafung der für diesen groben
Unfug verantwortlichen Stellen zu erleichtern , teilen wir mit .
daß die Hauptschuldigen an der Veranstaltung dieses Rummels
der Oberst E i e tz l e r , Hauptmann B a ch « r t . Inspektor S t e i -
« ert und Werkstättenvorsteher Sperber sind . Wir dürfen
wohl von der Reichswehrbehörde erwarten , daß diese Leute zur
Verantwortung gezogen und ganz gehörig bestraft werden .

Die Verwaltung des Schießplatzes scheint überhaupt recht merk -
würdige Begriffe darüber zu haben » wie mit Staatsmitteln um -
zugehen ist . Von einwandfreien Zeugen , die bei dieser Verwal -t » nn . . . ' v. d

t - chule fahren zu lassen . Dieses Auto benutzt Herr 2nspe or
Steinert aber nicht nur für seine Kinder , sondern *Kinder seiner in der Umgebung ipohnenden EefinnungsgWenn dagegen ein erkrankter Arbeiter rasch zum Arzt gefaywerden soll , dann ist dieses Auto nicht zu erhalten .

Wir erwarten , datz sich die Reichsbehörde zu diesen skar�WenZuständen sofort äußert und nicht erst ein « lange „schweoen��Untersuchung veranstaltet , bei der erfahrungsgemäß niemals .was herauskommt und die Oeffentlichkeit unaufgeklärt

Hakenkreuz - Germanische »

Dl « Urheimat der Arier , also auch der Germanen , ist Indien .

In dem Werke von Richard Schmidt : „ Das alte und modern «

Indien " , findet sich Seit « 253 eine hübsche Volkssitte verzeichnet :

„ Man zeichnete die Rinder durch Einschnitte in die Ohren ;
das Zeichen des Hakenkreuzes lim Sanskrit srastika ge¬
nannt ) scheint diesem Zwecke mit entsprungen zu sein . "

Im alten Indien war es also schon so wie bei uns heute ; die

Ochsen wurden mit dem Hakenkreuz bezeichnet . Wir wollen unseren

Lesern den Nachweis , daß die heutigen Hakenkreuzträger sich auch
in ihrem geistigen Tiefstand nicht von jenen des alten Indien
unterscheiden , gar nicht schuldig bleiben .

Von einem Hakenkreuzler geht uns folgender hübscher Brief zu :

Einschreiben ! Achterschlag , den 4. Juli 1921 .
An

die Hauptschriftleitung der . Freiheit "
Berlin .

Wie ich aus einer Notiz in der „Deutschen Zeitung " vom
1. 7. 21 Nr . 301 ersehe , regen Sie sich in einem Artikel , betitelt :
» Vom Reisen " , über die Schieber auf . die sich in den Badeorten
breitmachen und ein Schlemmerleben auf Kosten der Arbeiter

führen . Ja , verehrter Herr Verfasier , haben Sie denn auch
untersucht , wer diese Schieber und Schlemmer in der großen Mehr -
zahl find ? Untersucht haben Sie es wohl absichtlich nicht , aber
Sie wissen es dennoch ! Es sind zu 99 Prozent Juden und

jüdisch versippte Deutsche , also Kreise , die

Ihnen skhr nahe stehen durften , l ! ) Das darf der

Arbeiter natürlich nicht erfahren . Allerdings könnte man von
einem Manne , auch wenn er Zeitungsschreiber ist , annehmen bzw .
erwarten , datz , wenn er hetzt , denn Hetze ist Ihr Artikel , er die -

jenigen auch genau bezeichnet , gegen die seine Hetze gerichtet ist .
Das wäre natürlich von Ihrem Standpunkte aus gegen die

Partei - und sonstigen egoistischen Interessen , auch würde jegliche
Hetze ihre Wirkung versagen , wenn Sie die reine Wahrheit schrie -
ben , zudem wäre Ihnen und allen anderen gl eichgesinnten Draht -
ziehern dann der Strick gewiß .

Ich weitz , datz Sie mein Schreiben nicht veröffentlichen .
sWoher wissen Sie das ? Red . d. „ Fr . " ) Dazu fehlt Ihnen der
Mut und das reine Gewissen . ( ! ) Es wäre von mir ja

auch zu viel verlangt , wenn Sie Ihre Stammesbrüder so kenn -
zeichnen sollten , wie sie es verdienen . Aller Partei - und sonstige
Profit ginge zum Teufel und mit der Badereise wäre es für
viele Essig. I « . ja , es geht nichts über die volksfremden Führer
des deutschen Proletariats .

gezeichnet Thiel .

Der Mann ist uns sympathisch , weil er so nett schimpft und

dennoch den Mut hat , sein Geschreibsel mit Namen zu zeichnen ;
eine Eigenschaft , die vielen seiner Gesinnungsgenossen abgeht .
Wir glauben aber doch , datz die von dem Schreiber erwartete

Wirkung ausbleiben wird !

Städttscher Schulbureaokrattsmus
Ein Privatgelehrter , Hermann , der seit 15 Iahren

ehrenamtlich in der Jugendfürsorge tätig ist , hat sich aus eigenem
Antrieb entschlossen , französischen Sprachunterricht unentgelt -
lich an Gemeindeschüler zu erteilen . Es hatten sich in
kurzer Zeit 94 Jungen bei ihm gemeldet . Er erteilte den Unter -
richt in drei Gruppen und hatte vom Leiter der 200 . Gemeinde -
schule dazu ein Klassenzimmer bereitwilligst zur Verfügung gestellt
erhalten . Da man Herrn Dr . Herrmann aber im Laufe der Zeit
Schwierigkeiten machte , setzte er sich mit der städtischen Schul -
behörde in Verbindung , um eine endgültige Erlaubnis für die

Benutzung der Cchulräume zu erhalten . Die Behandlung , die
Herrn Dr . Herrmann durch den Dezernenten für das Volksschul -
wesen , Schulinspektor D i ck h o f f . zuteil wurde , verdient

schärfste Kritik .
Der Dezernent für das Volksschulwesen legte nämlich eine

Auffassung über dre Bildungsmöglichkeiten der Volksschlller an
den Tag , die ihn zu seinem Amt im höchsten Grade ungeeignet
erscheinen läßt . Herr Dickhoff ist nämlich der Ansicht , datz es den

Eemeindeschülern unbenommen sein soll , sich Privat Unterricht
( den Arbeiterkinder natürlich nicht bezahlen können ) erteilen zu
lassen , dagegen sei unentgeltlicher Unterricht außerhalb der

Schulstunden in der Volksschule unstatthaft ; denn fremdsprach -
licher Unterricht gehöre nicht in die Volksschule hinein . Anders

sei es bei den höheren Schulen . Wie uns Herr Dr . Herrmann
mitteilt , hat denn auch der Rektor der 200 . Eemeindeschule von
Herrn Dickhoff die Anweisung erhalten , für den genannten un -
entgeltlichen Unterricht das Schulzimmer nicht weiter zur Ver -
fügung zu stellen .

Wie nicht anders zu erwarten ist , steht der Oberschulrat
P a u l s e n , an den sich Dr . Herrmann darauf wandte , dessen
Bestrebungen sympathisch gegenüber ; er trägt jedoch Bedenken ,

Felsenbrunner Hof
Von Anna Troistant - Rust

(#. Fortsetzung . ) ( Nachdruck verboten . )
Der nächste Morgen nach diesen zwei strahlenden Sonnen -

tagen war grau , und « in feuchter Wind , vom Elsaß kom -
mend , trieb die Wolken über die Berge .

Peter war sehr spät aufgewacht mit einem öden Gefühl
und einem Druck am Herzen . Noch war ihm nicht klar , was
ihn bedrückte , als er unter sich leise eine Türe mit jammern -
dem Kreischen gehen hörte .

Sofort kam ihm das Weinen der Mutter wieder in den
Sinn , und das drückende Gefühl wurde stärker , als sich der
schrill klagende Ton der Türe wiederholte und immer wie -
derholte . Die Mutter schlief stets lange , und es mußte tiefe
Ruhe und Stille herrschen .

Sollte ihr etwas zugestoßen sein ? Als er seine Türe
öffnete und in den Gang hmaushorchte , hörte er nur ein
paar schleichende Tritte . Am Ende des Korridors schlürfte
eine Magd vorsichtig vorbei , di - einen Reifekoffer trug , Hein -
richz Koffer . Seine Ferien waren zu Ende . Also Reisetag
heute und so still ? Nicht einmal di « Schwestern waren zu
hören die onst nicht immer Rücksicht nahmen . Die Stille

beunruhigte Peter , er beeilte sich, fertig zu werden , und
sprang rasch hinunter . , c. .

Das Eßzimmer , das „Altdeutsche . haßte er . w. e es seine
Mutter haßte . Vor Jahren hatte sein Vater die Einr . ch -
tung aus der ersten Möbelfabrik der Pfalz bezogen , zugleich
auch einen Louis - quatorze - Salon mit vergoldeten Stühlen .
& war glücklich daß endlich diese gräßlichen Biedermeier -
möbel aus den Zimmern waren , die ihn zeden Tag ärgerten .
weil sie so öde armselig und dürftig ausjahen Er hatte
dem Wunsche seiner Frau , dies alte Gerumpel oben zu
haben , lange hartnackigen Widerstand entgcgenge>etz�

Wie
konnte man nur so rückständig ein ! Den Töchtern und Hein -

nch waren , gleich ihrem Vater , die alten Möbel e . n Greuel .

Schon in der Schule hatten die Madchen s�r »Attdeutsch
unß „Plüsch " geschwärmt , und fanden das neue Eßzimmer

..Gen�tUch�ft' s?" lachte ihr Vater und schlug mit der Faust
auf den wuchtigen Eichentisch . „ Da kann ich .

uoch recht .

schaffen dreinschlagen ! Das andere dünnbeinige Kreatur -

chen hat ja stets auf allen vier spitzen Beinen gezittert ,
wenn ich nur in seine Nähe kam ! "

An diesem wuchtigen Eichentisch im Eßzimmer saßen nur
Alwine und Helene und tuschelten aufgeregt miteinander .
Längst war es abgekommen , sich guten Morgen zu wün -

!chen , das heißt : Alwine und Helene hatten es für über -
lässig gehalten , Peter wieder zu grüßen , wenn er am

Morgen grüßte , nun sagte er auch nichts mehr . Der Junge

aß stillschweigend , sah nach den Kastanienbäumen , die der

Wind hin - und herzerrte , und hatte immer das Weinen von

gestern abend im Ohr .
Der Himmel wurde immer niederer , der Sturm heftiger ,

bis endlich die ersten Tropfen fielen ; dann legte sich die Un -

ruhe , das Prasseln an den Scheiben lieh nach , und der

Regen ging in ein einförmiges graues Eeriesel über .

Fast mechanisch hörte Peter auf das Rauschen und Sausen
der stetig fallenden Tropfen und stierte in das Grau , das

vom Wald her immer näher kam , während sein Inneres
bang und erschreckt war . In diese Bangigkeit fiel ein hef -
tiges und lautes Wort Alwinens .

„ Es ist einmal eine Schande , wenn man erwachsene Töch -
ter hat . Auf dem Standpunkt stehe ich. — Ich schäme mich
vor den Leuten ! "

Helene suchte sie zu beschwichtigen : „ Was zehn mich die
Leute an ! Mir tut sie leid ! Tut sie dir denn nicht leid ?
Sie ist ja eine Märtyrerin ! "

Peter konnte jetzt jedes Wort verstehen . Entweder hatten
sie seine Gegenwart vergessen , oder sie hielten es für über -
flüssig , sich vor dem Buben Zwang anzutun .

„ Ach du . mit deinen Ueberspanntheiten ! Sowas kann
. man sich leisten , wenn man Millionär ist . Aber wir ! Und
wir sind zu viert , bitte ! Ach was — Roheit ! Eine Partie
wollen wir machen , wir beide , du und ich , wenn du auch
jetzt große Worte in den Mund nimmst . — Was ? ich bin
abscheulich ? Weil ich nüchtern sage , was du im Grunde
deiner weichen Seele auch empfindest ? "

„ Nein , du kennst kein Mitleid , keine Anteilnahme .
Mutter könnte doch auch sehr krank werden . "

» Daran denke ich auch , eben darum — nun es ist ja
glücklich vorbeigegangen , wie es scheint ; aber wer gibt
einem was für den Schrecken ?"

„ Die Geschichte mit Heinrich ist ' s, die sie so furchtbar auf -
geregt hat . "

» Mit Heinrich ? — Hm! Weißt du, was da alles dahinter -

ll�t ? Heinrich war gar nicht deprimiert , sag ich dir ! —
Ach ich habe die ganze Wirtschaft satt ! Hätten wir doch
<mch eine Mutter wie andere ! Eine kräftige , fleißige , die

über die Köpfe seiner Dezernenten hinweg anders zu verfugen . Das

ist eine Frage , in die wir nicht hineinreden wollen ; für uns ist

die Tatsache bezeichnend , daß der eigentliche Dezernent für das

Volksschulwesen so wenig Verständnis für die Vildungs -

bestrebungen der proletarischen Jugend aufbringt . Herr Dick -

hoff nimmt denselben Standpunkt ein wie die

preußischen Junker , die da meinen , wenn ein Arbeiterkind

notdürftig rechnen , lesen und schreiben kann , so habe es genug

Bildung . Wir sind dagegen der Meinung , datz es nötig ist , den

Dezernenten für das Volksschulwesen sehr nachdrücklich über

folgendes zu belehren : mit der Ungerechtigkeit in der Ver -

teilung der Bildungsmöglichkeiten mutz endlich aufgeräumt wer -

den : wenn nun schon die gegenwärtige Einrichtung der Volks «

schulen zu einem besseren Bildungsgang noch keine Möglichkeiten
bietet , so sind zum mindesten alle Bestrebungen , die Lücken der

Volksschulbildung auszufüllen , auch von den Schulbehör ,
den durchaus zu unterstützen !

Die Lebensmittelversorgung in Berlin W .

Recht eigenartige Verhältnisse in der Lebensmittelversorgung
der Bewohner der Tiergartenstratze kamen in einer Verhandlung

zur Sprache , welche gestern unter Vorsitz des Eerichtsassessors

Holländer das Schöffengericht Berlin - Mitte beschäftigte . Wegen
ll e b e rt r e tu n g der R at i o n i e r u n g s v o r sch ri f t e n
war die Gräfin Wartensleben angeklagt . Gegen die

Angeklagt « war ein Strafmandat über 200 Mark Geld -

straf « erlassen worden , weil sie nachweislich für ihren aus

sechs Personen bestehenden Haushalt in der Tiergartenstratze in
den Iahren 1919 und 1920 täglich 5 Liter Milch und wöchentlich
7 Pfund Butter auf Karten bezogen hatte . Dies soll sie dadurch
ermöglicht haben , datz sie , obwohl sie auf ihrem Gute Blanken -

feld lebte , hier Personen ihres Haushaltes anmeldete , die gar
nicht hier tätig waren , sondern sich ständig auf dem Gute auf -
hielten .

Gegen den erlassenen Strafbefehl über 200 Märk ließ die
Gräfin W. durch ihren Rechtsbeistand Widerspruch erheben .
Dies veranlahte den Vorsitzenden zu der Bemerkung : „ Ich ver »
stehe nicht , wie die Staatsanwaltschaft nur einen Strafbesehl
über 200 Mark erlassen konnte , wo sie neulich gegen eine «in -

fache Frau 200 Mark beantragt hatte ! " Der Rechtsbeistand
der Angeklagten beantrirate die Freisprechung , da jeder Nach -
weis fehle , datz die Gräfin sich selbst um den Haushalt
bzw . die Lebensmittelkarten bekümmert habe .

Der Staatsanwalt führte aus , datz dies kein strafentbin -
dender Grund sei . Die Angeklagte habe sich eben um ihren
Haushalt bekümmern müssen , um solch « unglaublichen Zustände
zu verhindern . Mit Rücksicht darauf , daß durch derartige Ge -

schehnisse der ärmeren Bevölkerung , Kindern und Kranken wert »
volle Nahrungsstoffe wie Milch und Butter entzogen worden

seien , erscheine ein « weit höhere Strafe am Platze , und deshalb

beantragte er «ine Geldstrafe von 18 000 Mark . Das

Gericht ging angesichts der Vermögensverhältnisse der Eräiin

Wartensleben und der Tatsache , daß durch ihr Verhalten ein

Vergehen an der Allgemeinheit verübt worden sei . weit über

diesen Antrag hinaus und setzte für die drei Einzelvergehen
die Höchststrafe fest , und zwar eine Eesamtgeldstrase von
66 000 Mark .

Oeutschvöttische Sittlichkeit
Gegen den Leiter des deutschvölkischen Jugend »

bundes für Körperpflege und Redakteur des Sport -
blatte ? „ Olympia " , Erich S. , wurde vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts l eine Anklage auf Grund des 8 176
St . E. B. verhandelt . S . war beschuldigt , sich an 13 Knaben ,
denen er Turnunterricht erteilte , in unzüchtiger Weise ver -

gangen zu haben . Da der Angeklagte g e st ä n d i g war , könnt «

auf das Zeugnis der zumeist mit ihren Müttern anwesende »
Knaben verzichtet werden . Als Sachverständige wohnten Kreis »

arzt Dr . Knospe und Sanitätsrat Dr . Magnus H i r s ch f e l W
der Verhandlung bei ; sie erachteten bei dem Angeklagten ein «
sexuelle Entwicklungshemmung für vorliegend . Das Gericht
billigte daraufhin dem Angeklagten mildernde Umstände zu, ver -
urteilte ihn aber , da es sich um 13 Einzelfälle handelte , zu einer
Gesamtstrafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis ,
wovon 4 Monate durch die Untersuchungshaft als verhlltzt gelten .

Stadtverordnetenwahlen im September ? Im Berliner Rat »
Hause ist man bereits mit der Aufstellung neuer Wäh -
l e r l i st e n für die Stadtverordnetenwahlen beschäftigt . Das
Urteil , durch das die jetzige Stadtverordnetenversammlung auf -
gelöst werden kann , kann täglich eintreffen . Man glaubt , daß
die Vorarbeiten ungeachtet der Sommerferien so gefördert wer -
den können , datz die Wählerlisten noch im August ausgelegt und
die Wahlen im September stattfinden werden . Die be -

sich umtut und Haus und Hof und Geld zusammenhält und

lachen und sich freuen kann , die mit in Gesellschaft geht und

auch ein bißchen mit Umschau hält , daß die Töchter Männer

kriegen ! Tu nur nicht so entrüstet , wir werden keine allzu
begehrte Ware sein . Viele werden sagen : ich bitte euch ,
diese Mutter ! Sie ist ja eine Halbübergeschnappte , eine

Gelehrte ! Wie können denn da die Töchter anders wer - -

den ! Und sie ist uns im Wege , sie paßt nicht zu uns . "
fuhr sie leidenschaftlich fort , „sie ist wie eine Fremde unter

uns , und ich muß sie kritisieren wie eine Fremde . — Diese
unglaubliche Mama Strauß , die den Kopf einsteckt und

meint , damit sei alles aus der Welt geschafft . "
Helene machte ein Schnütcken . „ Du ärgerst dich , weil sie

gescheit und geistreich ist . Ich wollte , ich wäre auch so. "
„ Da wärst du was Richtiges ! Das paßte gerade auf den

Felfenbrunner Hof ! Wir haben an einer . schon genug !
Und so gescheit sie ist, weiß sie nicht , wie sich das ausnimmt ,
wenn sie in ihrem Alter dem Vater noch schöne Augen
macht ! Ich für mein Teil finde das unanständig . "

„ Schweig ! " schrie Peter und sprang mit geballten Fäusten
auf sie zu . War es denn möglich , daß man so von seiner
Mutter reden konnte !

„ Du bist — " aber er sprach das Wort nicht aus , er konnte

überhaupt vor Erregung nicht reden . Alwine nahm ihn

schnell bei der Hand und führte ihn , ohne daß er widerstrebt
hätte , binaus . Oh. er kannte ihre Knöchel , die sicher , eisern
und taktfest niederfielen !

Draußen stand Tina , das junge Mädchen , das die Mutter
bediente . Sie hatte schon ein paarmal geklopft , nun winkte

sie Peter : '

„ Du sollst zu deiner Mutter kommen , aber mach leis , sie
ist krank . "

Peter ging zögernd , geängstigt und auch etwas verdrieß -
lich . Wie oft war ihm das als Kind gesagt worden , „ mach
leis , sie ist krank " . Er hatte sich ja nie so freuen , sich nie

so austoben können wie die andern , immer mit dieser Angst
und dieser Rücksicht im Nacken . Und dann : er hatte wohl
oerstanden , was die da drinnen meinten . Schon ein paar
Jahre wußte er um diese Dinge , und ein Gefühl aus Scheu
und Sorge und großer Verlegenheit gemischt überkam ihn ,
daß er unentschlossen eine Zeitlang vor der Türe seiner
Mutter stand .

Ihr Wohnzimmer war leer , die Vorhänge weit zurückge »
schlagen und vor den Fenstern hing der graue Tag .

( Fortsetzung folgt . )



folbete « Magistratsmitglt ' edei bleiben nach dem
Gesetz ungeachtet der Auflösung der Stadtverordnetenversamm -
lung im Amt « , während nach dem § 12 des Gesetzes über die
Gemeinde Erotz - Berlin die unbesoldeten Magistratsmit -
alieder sowohl in der Berliner Zentrale als in den Bezirksver -
sammlungen ihres Mandats Verlust ig gehen .

Der Entwurf der städtischen Wertzuwachsstsuerordnung ist vom
Ministerium jetzt zwar genehmigt worden , jedoch nur mit der
Matzgabe , daß das Reich steuerfrei bleiben müsse , auch wenn es
Grundstücke ver äußert . Diese Maßregel war ursprünglich nicht
verlangt worden . Die bestehenden Bestimmungen erfordern es
nunmehr , daß die Stadtverordnetenversammlung der Aenderung
iiustimmt . Damit die Steuerordnung schleunigst in Kraft treten
kann und weil andernfalls große Werte verloren gehen könnten ,
wird die Stadtverordnetenversammlung Donnerstag zu einer Fe -
riensitzung zusammentreten .

Der Stadtausschuß Berlin Abteilung I —V gibt bekannt : Wäh -
rend der Ferien , o. i. in der Zeit vom 21. Auli bis 1. September
1321 , werden Termine zur mündlichen Verhandlung der Regel
nach nur in schleunigen Sachen abgehalten .

Der Naubübersall in Lichtenberg aufgeklärt . Der Ueberfall auf
den Lichtenberger Eisenbahnkassenboten Friedrichs , bei dem den
Räubern 123 333 M. in die Hände sielen , ist aufgeklärt , und die
Täter sind durch die Polizei oerhaftet worden . Ihr Führer war
der festgenommene , angebliche Arbeiter Willi Opitz . Der im
Osten Berlins berüchtigte Verbrecher war im Jahre 1918 wegen
Raubes zu einer 9jährigen Gefängnisstrafe verurteilt worden und
vor einigen Monaten aus dem Gefängnis ausgebrochen . Die

fldlizei fahndete auf Opitz und brachte ihn auch gleich mit dem
ichtenberger Raub in Verbindung . Mehrere Beamte erkannten

Opitz gestern abend auf dem Potsdamer Platz und schritten zu
keiner Verhaftung . Der überraschte Verbrecher warf im letzten
Augenblick ein « Waffe von sich , die noch nicht gefunden werden
konnte . Der Polizei liegt daran , in den Besitz des Revolvers
zu kommen und ersucht den Finder , ihn auf der Polizei abzugeben .

Soziale Not und Künstlertum
Einer längeren Einsendung der Ortsverwaltung des Deutschen

Musikerverbandes entnehmen wir folgendes :
Unter der Ueberschrift „ ArbeitslosigkeitundStaats -

oper " veröffentlichte der „ Vorwärts " in Nr . 146 eine Zuschrift
des gleichen Verbandes , in der Stellung gegen das künstlenfche
Personal der Staatsoper genommen wird , die „ ihre be -
zahlten Ferien nicht zur Erholung , sondern zum
Gelderwerb ausnützten " . Während der Sammersatson
wurde nämlich das Institut an einen Privatunternehmer ver -
pachtet , der die Operette „ Strohwitwe " zur Aufführung bringt
und einen Teil des künstlerischen . und technischen Personals der
Oper engagiert hat . Der Musikeroerband wandte sich siharf

egen dieses Vorgehen und erklärte , dies sei eine u n -
o zia le Handlungsweise , und fruz an , was das Kultus -

Ministerium , das Finanzministerium und das Arbeitzministerium
dazu zu sagen hätte ?

In der Nr . 152 des . �Zorwärts " antwortete der Arbeiter -
rat der Staatsoper auf diese Einsendung und erklärte , daß
die Urlaubssätze niedriger stnd , und zwar nur 12 —28 Tage und
nicht 6 —8 Wochen , wie der Musikerverband meinte , und daß „ der
Dienst bei der . Strohwitwe ' " nicht während der Ferien , son -
dern außerhalb derselben austzjeübt wird . Es heißt dann in
der Erklärung weiter : „ Wir haben soziales Empfinden gegen -
über unseren Kollegen genug , können aber die gesamte technische

nnrichtung nicht fremden Händen überlassen . . . . Jede Orga -
isation arbeite für ihre Kollegen und lasse andere Berwfsgruppeu

. us dem Spiel . "

In der bereits genannten uns zugegangenen Zuschrift des
Musikernerbandcs wird auch gegen dies « Ausführungen des Be -
triebsrats Stellung genommen , und zwar hält der Verband daran

f

doppelte und dreifa
beschäffigungslosen Klasiengenosh

fest , daß Doppelengagements , Ueberstunden und dergleichen Dinge
zum Schato

wn
internen Streitigkeiten der in Frage kommenden Berufsschichtcn

Einkünfte bedeuten und zum Schaden der
ausarten . Ohne uns in die

einzumischen , wollen wir nur feststellen , daß in allen
Theatern diese Praxis , einen Teil des Personals mäh -
rend der Sommerferien zu übernehmen , ausgeübt wird . Wie uns
weiter von Kennern der einschlägigen Verhältnisse mitgeteilt
wird , würde sich kein Unternehmer verpflichten , irgendein
Theater für die Saison zu pochten , wenn er nicht einen Teil des
Personals . Musiker und Choristen , mitübernehmen könnte . Darum
dürfte es schwer möglich sein , diese Zustände allein bei den
Staaistheatern zu ändern , bevor es nicht gelingt , eine all -
gemeine Regelung dieser mißlichen Zustände Herbeizuführen .

Aus der Zuschrift geht weiter hervor , daß ein Teil
der Orchestermitalieder der Etaatsoper , die früher Ange -
stellte des Hofes f quasi Hofbeamte ) waren , durch den
Wechsel der politischen Vechältnisse wirtschaftlich in Be -
drängnis kamen . . Das Orchester wurde seinerzeit vom
Staat übernommen , und die Orchestermitglieder wurden in die
Klaffen 6 und 7 anstatt die Klasse 8 der Befoldungsardnung ein¬
gereiht . Diese Regelung mar für die Musiker von katastrophaler
Be - deutung und wurde eine Gefahr für das künstlerifche Ansehen
und für die künstle ' - ifche Qualität des Staatsorchesters . Dadurch
rissen „ wahrhaft schmachvolle Zustände ein " . Die Musiker sin - d
darauf angewiesen , reckt viel Nebenverdienst zu haben ,
und die Verwaltung drückt alle Augen zu und unterschreibt mög -
lichst unbesehen die Gefchäftsurlauüszettel der Musiker . Es soll
oft vorkommen , daß von den „ drei Konzertmeistern nicht einer

für den Dienst verfügbar bleibt und daß bei manchen Aufführun «
gen das Orchester bis fast zur Hälfte mit Stellvertretern besetzt ist ".

Aus den Mitteilungen des Musikerverbandes geht weiter her -
vor . daß in der Staatsoper eigenartige Zustände herrschen . Es
muß , wir betonen dies ausdrücklich , zunächst Aufgabe aller be -

teiligten Organisationen sein , einen Weg zu finden , der die Streit -
fragen für alle Beteiligten in einer Weise regelt , die allen Er -
wögungen sozialer wie kunstserifcher Natur gereckt wird . Wir
hoffen , daß es dann den betreffenden Organisationen gelingen
wird , alle Streitfragen aus der Welt zu schaffen , ohne daß das
Niveau der Oper irgendwie beeinträchtigt wird .

Angefievie Groß - Derlins !
Wir weisen nochmals darauf hin . daß am Mittwoch , den 6. Jvli

1921 , abends « Z4 Uhr , im „ Deutschen Hof " , Berlin , Luckauer Str . ,
eine öffentliche Versammlung mit dem Thema : Der

Raubzug auf die Taschen der Angestellten , stattfindet . — Als
Referenten kommen die Reichstagsabgeordneten Aufhäufer und
Giebel sowie Paul Lange in Frage . — Erscheint in Massen und

protestiert so . gegen die außerordentliche Erhöhung der Beiträge
für die Angestelltenversicherung .

Asa - Bund , Ortskartell Eroß - Berlin .

LlSp . - Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter - Verbandss

Am Donnerstag , den 7. Juli , abends 7 Uhr , findet in Kliems

Festsälen , Hasenheide , eine Versammlung aller im Metallarbeiter -
verband organisierten U. S . P . D. - Mitglieder statt . Tagesord -

nung : Der Verbandstag in Jena und Aufstellung der Delegierten .

Partei - und Gewerkschaftsbuch legitimiert . Sympathisierende Kol -

legen und Kolleginnen können durch Genossen eingeführt
werden . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

BezirksverSand Berlin - Brandenburg .

Verbandsiag
der Maschinisten und Heizer

k. Karlsruhe , 2. Juli .

lleber : „ Die Heizer - und Maschinistenschulen "
referierte Ruckstuhl - Berlin . Er legte feinen Ausführungen
eine Resolution zugrunde , in der der Verbandstag die Errcch -
tun » von Heizerfchulen als einen Schritt zu einer e i n h e i t -

lichen planmäßigen und besseren Ausbildung des Keffelperfo -
nals betrachtet , und fordert die Durchführung derselben in allen
Ländern des Reichs . Der Verband halte nach wie vor an seinem
grundsätzlichen Standpunkt fest und verlange insbesondere :

Ausdehnung der Richtlinien auch auf die Ausbildung und

Prüfung der Maschinisten , der Landbetriebe , Bereit -

stollung von Staatsmitteln zum Unterhalt der Schulen , Be -

fetzung der Schulausschüsse durch Vertreter der Arbeiterschaft .
soweit dieselben in Betracht kommen . Die Eeneralversamm -

lung stimmt dem Entwurf eines Befähigungsnachweises für die

MafKinisten der Binnenschiffahrt zu und wird der Verbands -

vorstand beauftragt , für dessen baldiges Inkrafttreten zu
sorgen .

Nach einer kurzen Debatte wurde dies « Resolutton « in -

stimmig angenommen .
Derselbe Refernt sprach sodann über die Neuregelung

der Dampfkesselüberwachung , und nahm hierzu der

Verbandstag eine Entschließung ebenfalls einstimmig an , in

welcher der Beschluß des Verbandstages in Halle erneuert

wird , der die Forderung der reichsgesetzlichen Regelung einer

allgemeinen Sicherheit in Dampfbetrieben vertritt . „ Im Inter¬
esse ihrer selbst sowie der Allgemeinheit , fordert die Eeneralver -

sammlung ihre Mitglieder und Funktionäre auf , in diesem Sinne

zu wirken und die Beschlüsie zur Durchfuhrung zu bringen . "
Hierauf verabschiedeten sich die Vertreter der Vruderorganifa -

tionen von Oesterreich und Tfchechoflowakei . Sie gaben der Hoff -

nung Ausdruck , daß bald eine

Internationale der Maschinisten und Heizer

unter der Führung Deutschlands begründet werde .

Verbandsoorsitzcnder Klebe sagt tatkräftige Förderung dieses
Gedankens zu .

Mathis - Köln gab den Bericht vom letzten Gewerkschafts -
kongreß in Nürnberg . Er ging besonders auf die zum nächsten
Gewerkschaftskongreß gestellten Anträge ein . In bezug auf Eni -
sendung einer Delegation nach Moskau zur Orientierung , bittet
Mathis um Ablehnung dieser Anträge . Eine ganze Anzahl
Führer und Berliner Arbeiter seien in Rußland gewesen .
die die traurigen Tatsachen über Rußland bestätigen müssen . Die
Rote Internationale von Moskau sei soweit gegangen , daß sie
die freigewerkschaftliche Arbeiterschaft Deutschlands als „ Gelbe "
bezeichnet habe . Wenn man eine Delegation schicke , so bedeutet

dieses eine Anerkennung der Existenz der dritten Roten Inter -
nationale . Nach einer kurzen Ausspräche wurden einstimmig
Anträge aus verschiedenen Verwaltungsstellen einstimmig
angenommen , in denen

„ der Verbandsvorstand beauftragt wird , im A. D. E. 23. dahin
zu wirken , daß in allen angefchloiscnen Verbänden e i n h e i t -

liche Mitgliedsbücher , einheitliche Beiträge ,
einheitliche Unterstützungssätze eingeführt werden .
Als Grundlage für die Äeitragsleistung soll ein Stundenlohn
dienen . "

Ein weiterer Antrag Bremerhaven fand ebenfalls einsttmmige
Annahme , in der

„ der Verbandsvorstand beauftragt wird , im A. D. G. B. dahin
zu wirken , daß die Erwerbslosenunterstützung in den einzelnen
freigewerkschaftlichen Organisationen abgebaut und die st a a t -

kicken Unterstützungen unter Mitwirkung der freien Gewerk «

schaffen weiter ausgebaut werden . "

Hierauf wurden die Delegierten zum nächsten Gewerkschasts -

kongreß gewählt . Redakteur Kirchnuk dankte in bewegten Wor -

ten für den ehrenvollen Auftrag , die Verbandsgeschichte zu
schreiben . . „

Verbandsvorsitzender Schlichtivg übermittelt dem verdienst «
vollen Verbandsoeteranen . der den Verband der Maschinisten
und Heizer gegründet hat , den herzlichsten Dank des Gesamtver «
bandes für sein verdienstvolles Wirken cm Interesse der Kollegen «
schuft .

Schlichting gibt dann noch eine Ueberficht der auf dem

Verbandstag geleisteten Arbeiten und betonte besonders , daß der

Verband der Maschinisten und Heizer eine wirtschaftliche Macht

darstelle , die man dazu benutzen wolle , die

Sozialisterung vorwärts zu treiben .

Die Beschlüsse und die Richtlinien sollten die Wegweiser für di «

nächste Eeschäftsperiode werden . Die 14. Generalversammlung
habe das Fundament befestigt , damit der Verband in Zu -
kunft allen Anstürmen gewachsen sei . habe aber auch den

Grundstein gelegt , für die zukünftige Internationale der

Maschinisten und Heizer .
Unter Absingen der Marseillaise und einem begeisterten Hoch

aus den Verband wurde der Verbandstag geschlossen .
Der nächste Verbandsiag findet in Breslau statt .

Parteiveranstaltungen
Soravgeigc ,

11 B«t »<iUang «Seilrf ( Slegüt , Sanlmifc , Llchterfelde , Südende ) . Sonntag ,
den Ist. Juli , grotzes Woldjeft im Grunewald , Kronprinzenallee , hinter den
Schies, Händen. Feh- ed- ! Ten. Künstler . Lerlosung van Lebenomiltoln . Ve-
lllstizunoen sür Troß und Klein . Konzert . Für Eetränk « ist gesorgt . Treffpunll
Ith llhr Tiarktplatz Düppelstrahe . Steglitz . San dort gemeinsamer Abmarsch
mit Musik, ebenso geschlossener Rückmarsch. Die umliegenden Ortsgruppen UN»
Distrikt « stnd zu dieser Neranstaltnn » herzlichst eingeladen .

2. Lerwattuugobezirk , <. Distritt ( Westens . Die Eltern , di « ihr « Kinder zur
Ferienwanderung in der Zeit vom lä. bis 22. Zuli nach Luch unter Leitung
de, Eenossen Bürger teilnehmen lasten , haben
den 9. Zuli , beim Senosten Döring
nicht «ehr berücksichtigt werden . S
stnd »noerzüglich beim Eenosten Wildnitz abzuliefern .

Tempelhos . Diejenigen Kinder , welch« an den Feriensplelen . arrangiert » om
Turnverein Fichte , Abteilung Tempelhof , teilnehmen wollen , melden stch in den
Konsumvertnnssftelle » oder bei » Genosten Hille , Moltkeftr . 11.

Mittwoch , 6. Juli
Ii . Distrikt . 4. Abteilung . Abends 7 Uhr Funktionäre bei Mahnlopf , Gretfen -

Hagener Str . 2g. Partei - und Cewerkschastsbuch mitbringen .
14. Distrikt . TW, Uhr bei Büttners , Schwedt « Str . 23, Sitzung der kommu¬

nalen Kommistian . Genostinnen und Genosten , welch« stch für Mitarbeit inter »
essteren , find hiermit eingeladen , desgleichen die Stadt - und Bezirksverordneten .

S. Berwaltungsbezirl jZ- iedrichshai «) . 15. Distrikt . Abends 7 llhr Sitzung
der kommunalen Kommission bei Pilsecker , Blumenstr . 3t . Lortrag des Genosten
Franke üb « . Unser « Arbeit in den kommunalen Kommissionen� . Alle Partei -
genosten , die daran Interesse haben , wollen bestimmt und pünktlich erscheinen .

15. Perwaltungsbeztrl . Abt . Oberjchönewctde . Pünktlich W. B Uhr Fraucnabend
bei Imberg , Wilh- lmineiibofftr . Zt. Genosten und Gäste willkommen .

Distrikt Sichtend « Q>Stadt , 9. viertel . Abends 7 Uhr Funktionärs , tzung bei
Eng « , Wagnerstr . 26, Eck« Atzpodinstratze .

Donnerstag , 7. Juli
7. Distrikt . Lerwaltungsbezirk Wedding . Abend , 7 llhr Sitzung d « Frauen »

rirbeits - und Kinderschubtommisston bei Repp , Swinemünde : Str . 30.
II . Distritt ( früher IS. ). Abend , 7 llhr Agitation »- und Landagitation »»

kommission bei Ernst , Ellermannstr . 2-3. Die Geuosstnnen der Frauenagitatiou
mästen daran teilnehmen .

II und II Distrikt . Abend , I llhr Abrechnung d « Billett , und Kontroll -
einteilung zum S- mmerseft bei Hoffmann . Lochen « Str . 8.

II . Distritt ( früh « 7. ) Abends 7 llhr Sitzung der Landagitationstommifstoa
bei Schulz . Romiuten « Str . 34. Erscheinen aller Parteigenosten dringend not -
wendig . Wichtige Tagesordnung . Parteigenosten , welche Zntereste für Land -
agitation haben , stnd bi - rmit eingeladen .

1». verwaltnngsbezirl ( Abt. Blankenfeld «) . Abend » S Uhr kommunale Sitzung
bei Stabs .

Veretnskalender
Mittwoch . 6. Juli

Znteenatlanal « v » » d der Kriegs «»! » ( Deutsche Eektian ) . Gau B«! ln . Orts »
grupp « Aord - West 1. Dt« Mitgliederversammlung findet nicht am Donnerstag ,
den 7. Juli , im Moabit « Gel- llfchaflshaus . fondern am Mittwoch , den 2V, Juli ,
abend , 7 Uhr, im Moabit « B« einshau , ( Radau ) , W- ldstr . 53, statt .

Donnerstag , 7. Juli
Wertmeisterverband , Fachgruppe 31. Automobil - , Karosterie - und Wagend a».

Abend , 7 llhr Perfammlung im Schultheitz , Reue ZSgerftratze .
Frifeurgehtlfe ». Abends 7da Uhr Versammlung , Engelufer 15.
Deutscher v«rt «hr »b»»d, Abteilung Post- , Fernsprech - und Telegraphenpersonal ,

Abends 6 Uhr Volloersammlung im Ras entHaler Hos, Rosenthalcr Str . 11- 11

Freitag . 8. Juli
Deutsch « W«tmelft «- Lerband . Berlin II . Abends 7 llhr Mitgliederversamm »

lung im Kindl - Ausschank , Frunlsurtu All « 313.
Deutsch « Hutarbeiter - verbaud . Abends 5 llhr Im Gewerkschattsbaus , Saal 1,

Versammlung aller in den Damenhut . und llmpretzbetrieben Beschäftigten , Tages -
ordnung , Du kommend « Strohhut saison.

naEF - ravrTraainn

Geschäftliches
D « Inventar aosverkaus der Firm » Franz vorowlcz , Abteilung Bestecke, der ,

wie aus dem Inserat in der vorliegenden Nummer «stchilich ist, noch bis
18. Juli ftatlsinbet , bietet auberordeniliche Vorteil « in Alpaltalöfj «ln und Be-
stecken, die bisher unerschwinglich teuer waren .

Grvtzer Voltstag findet heute , Mittwoch , im Sommertheat - r Cchoeizergartt «
statt . Wir verweisen aus da » Inserat in der heutigen Ziumm « .

«eiantwartlich : sür Politik u. Feuilleton : Le » Ltebschütz , Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik , Lokale » und Gewerkschaftl . : Robert Hensel verlin '
sür den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : i. P. G üst a v N ä t u I ch I
Berlin NW. — Berlagsgenostenschast Freiheit " , e. E. m b. H Berlin - »

Druck der Berlin « Druckerei S. m. b. H. , Berlin T2 , Breite Str . 8 0. '

facseirigi schnell , sicter und sesimerzias

Hühneraugen
Hornhflul�drwieten aWarjen .

Jn flpothekän » Drogerien erhältlich .

Bis 18 . Juli
vorroittag ' s 9 Uhr bis abends 7 Uhr

Znvemuk - MsverkM
unserer Abteilung ' : Bestecke «

Enorm billige Preise
bis 70olo berabgesetztS
Dieser Verkauf bietet Ihnen Gele�nheit , xn nie wieder¬
kehrenden Preisen praktische Gebraucbsorükel su kaufen .

silberweiß und gestempelt
jetzt Stück Mark

silberweiß u. gestem¬
pelt, jetzt Stück Mark

. . . . . . .Stück Mark 4 . 50
mit Alnmlnfumbeft
. . . . . . .Stück Mark 4 . 40
Aluminitira . . . jetzt 40 Pf.

IlZWM - kZMks !
Ig
Ka2 £ ce - TabIe <<H . . . . .
Einzelne TlscSsmasscr

jetzt

. . . . . . .. . .

Kaifeeläffol „ Viktoria "
EssfAlfel „ Victoria ' 4 Aluminium . . . . .jetat 00 Pf .

und vieles andere aasseroräeutllch billig !

Prima

Alpaka - Besteche
gestempelt

Messer und Gabel
statt 33 . —

Jjfrk Paar 15 . -

SatU - ji gflu . Sine Clnkaulh - Gelcaenheit Ifflr
Geschenkztvecke , nowie lSi Kalfechila . nr ,
NralniirantB , Pen . losiato , HmelB . KocUrign etc.

stach eußerhntb versenden wir gegen Einsendung des entspr . Be¬
trages und 2 M. für Porto gern Muster der angeführten Artikel .

Fz ' anz Oor ' OwEczj Metailwaisn - Industrie
Berlin SOSO . WaJiSeinarstraBso 27
1 Miniit " vom Mohtzplaiz and Oranienplatz

Geschäftszeit T. 9 —7 Uhr . — Kernspr . Moritzplatz 1675 n. 4676

Unglaublich billig I {
Prima Solinger

Stehl - Besiedle {
mit Holzgriff

statt M 28 . —jetzt 1

nur8 . 5Cd,Paar i

| Heinrich Heine

„ Die soziale
Wellrevolutton "

enthält
die berühmten

prophetischen
Ausblicke

Dieser Sand
ist noch von der

Erstausgabe
der

,/vermischten
Schriften "

von TS54 vorhanden
und kann wegen der
poriserÄriefealseine

besondere
literarische

Denkwürdigkeit
angesehen werden !

preis ' 12»' »» Mark
Leiueaband IS, — Dtarf

Buchhandlung

„ Kreiheii�
Berlin » Breite Str .
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